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Teheraner Phrasengestammel
Verstärkter feindlicher Druck auf die Neutralen - ein unverkennbares Schwächezeichen

as. Berlin , 8. Dezember. (Drahtbericht unserer
berliner Schriftleitung .) Die englische Presse möchte
Mreiflicherweise ihren Lesern einreden, batz die
"heraner Konferenz, an deren Ende ein K o m -
^Uniqus  von ganzen 44 Zeilen stand, eine An¬
liegenheit größter Bedeutung gewesen sei. „Teheran
"weist sich als die größte Konferenz der letzten
sahre", versichert der diplomatische Korrespondent
lr „Times ". Die englische Oeffentlichkeit scheint
hingegen etwas anderer Ansicht zu sein, denn in den
Gerichten der Londoner Korrespondenten schwedischer
Zeitungen wird erklärt , man habe in der britischen
Hauptstadt ganz allgemein Las Gefühl, daß Teheran
keineswegs den großen Erwartungen
entspreche,  die man auf diese Konferenz setzte.
Die große Propaganda , die man vorzeitig startete,
sichtete sich also wieder einmal gegen ihre Urheber,
°ie nun zu schwindeln beginnen , daß man ja gar
dicht daran gedacht habe , einen Aufruf
dndas deutsche Volk zu richten,  sondern daß
das immer nur von den bösen deutschen Zeitungen
lhauptet worden sei. Dabei ist eine derartige Än-
Mdigung wiederholt in den anglo -amerikanischen
Blättern gemacht worden. Wenn man auf die Aus¬
führung eines solchen Planes verzichtete, so geschah
das, weil man doch langsam begreift , daß das
deutsche Volk einem solchen Schwindel
dicht aufsitzen würde.  Was jetzt im Kom-
djuniqus festgestellt wurde, das ist eigentlich nur die
Tatsache, daß man zum Siege entschlossen ist. Wir
"blicken darin wirklich nichts Neues, denn wir
ßlauben nicht, daß je ein Land sn einen Krieg
hineinging, um sich besiegen zu lassen. Wir nehmen
dlso auch an, daß England wie die USA . und die
Sowjetunion vom ersten Augenblick an zum Siege
Entschlossen waren , wie sie es jetzt als neueste Weis¬
heit der Teheraner Konferenz der Welt versichern.
An dem ungemein dürftigen Bericht  ist
Eigentlich nur bemerkenswert, wie sehr die Eegen-
^ite auf eine Hilfe der Neutralen hofft.

kommt sehr deutlich zum Ausdruck, daß man auf
die „Mitarbeit und die aktive Teilnahme aller
Nationen" rechnet, d. h. auf gut deutsch, daß man
"ersuchen wird , die Neutralen stärker als bisher
Unter Druck zu setzen. Gerade darin aber sehen wir
fein Zeichen der Stärke , sondern einen Beweis
iilr die Schwäche der gegnerischen
Position.  Man brauchte die Hilfe der Neutralen
^werlich , wenn man wirklich seiner Sache so sicher
d>are, w:e man es immer wieder vorgibt . Ja . man
"rauchte wohl überhaupt nicht soviel von großen
Blänen zu reden, wenn man in der Lage wäre,
'olcfjc Pläne zu verwirklichen. Es macht deshalb auch
auf uns nicht den mindesten Eindruck, wenn ein
amerikanischer Parlamentarier versichert, die Kon¬
ferenz von Teheran sei das Todesurteil für Deutsch¬
land. Man schlägt uns nicht mit Phrasen tot , die
Entscheidungen werden auf den Schlachtfeldern er¬
kämpft. Dort aber stehen die Dinge . für unsere
Gegner keineswegs so erfreulich, was sich schon aus
"" t nicht abreißenden Klagen über die „Schnecken-
"ifensive" in Süditalien und aus den Feststellungen
ergibt, daß es den Sowjets nicht gelang, aucĥ nur
Deile der deutschen Armeen zu vernichten. Die Tat¬
schen sprechen also eine sehr andere Sprache als die
Phrasen, mit denen Engländer und Amerikaner
"ufwarten.

?ür die Sicherheit der Konferenzteil-mer  waren auch in Teheran , genau wie in
Miro , umfangreiche Maßnahmen getroffen worden.
Die Korrespondenten der Feindpresse schildern, wie
?se Panzer nachts mit ihren großen Scheinwerfern
“'e Häuser, in denen die Konferenzteilnehmer unter¬
bracht waren , ableuchteten, wie überall
sperren und Maschinengewehrnester
?.!>8elegt worden waren und wie überall die GPU.

die Sicherheit der Konferenzteilnehmer sorgte.
Mt alle paar Schritte , so heißt es in einer Schil¬
drung . standen auch innerhalh des Gebäudes , in
rfm die Besprechungen stattfanden , EPU .-Männer.

diesem Rahmen also spielte sich die Konferenz ab,
,ei der man es auch nicht an einer starken gegen-
!" tigen Beweihräucherung fehlen ließ. Stalin,
"f", wie die Beobachter an Ort und Stelle be¬
achteten, die Konferenz beherrschte — eine sehr be¬
merkenswerte Feststellung — redete Churchill mir
»Mein kämpferischer Freund " an , „Roosevelt, der
poße Mann ", sagte Herr Churchill von dem ameri¬
kanischen Präsidenten . „Stalin , der Große", sagte der

britische Premier von dem bolschewistischen Herrscher.
Die englische und amerikanische Presse ist begeistert
von solchen Wendungen und betont den -Mangel an
Formalitäten , der diese Konferenz ausgezeichnet
habe. Das sind Dinge, die auf den Geschmack des
anglo-amerikanischen Leserpublikums zugeschnitten
sind, die aber an dem tatsächlichen Ablauf der Ver¬
handlungen nichts ändern . Immer wieder erlebt die
Welt nun das gleiche Schauspiel : Mit viel Reklame¬
geschrei wird von Konferenzen und von Plänen
berichtet, die uns endgültig vernichten sollen. Immer
wieder versichert man auf der Gegenseite, daß man
nun Pläne ausgearbeitet habe, die den Endsieg
garantieren . Zu Beginn dieses Jahres saßen Roose¬
velt und Curchill in Casablanca  zusammen , um
nur einmal von den Konferenzen dieses Jahres zu
sprechen, und die anglo-amerikanische Presse wußte
es ganz genau, daß mamfich nunmehr üher die Pläne
geeinigt habe, die den Sieg garantierten . Endgültig
sei nun die Kriegführung der beiden Mächte koor¬
diniert , wie der schöne Ausdruck lautet . Anfangs
Februar kehrte Churchill von dieser Konferenz¬
reise zurück, aber Mitte Mai saß er bereits
wieder mit Roosevelt in Washington zusammen, weil
sich eben die Pläne , die man in Casahlanca gefaßt
hatte , als undurchführbar erwiesen. Drei Monate
später traf man sich wiederum in New Park und in
Quebec. Wieder vernahmen wir , daß nun aber wirk¬
lich alle Pläne und alle Arbeiten der Kriegführenden
von der Gegenseite aufeinander abgestimmt seien
und daß es nun an nichts mehr fehlen könne. Ende
Oktober faßen dann die Herren Außenminister in
Moskau zusammen und brachten ein Kommunique

umfangreicher als das von
nichtssagend war . Nun be-

zustande, das wesentlich
Teheran , aber genau so

mühten sich Churchill und Roosevelt sowie Stalin
höchstpersönlich, obwohl doch, wie man uns ver¬
sicherte, alle militärischen Fragen und alle Probleme
der Nachkriegszeit in Moskau endgültig geklärt
worden waren . Am Schlüsse aller dieser Konferenzen
standen wortreiche Abschlußberichte, und jedesmal
versicherte uns die Feindpresse, daß nun die letzte
Stunde für uns geschlagen hahe. Statt dessen müssen
die militärischen Mitarbeiter der Feindpresse, die
sich mehr an die Realitäten und weniger an die
Phrasen der diplomatischen Korrespondenten halten,
feststellen, daß die deutsche Position nach
wie vor unverändert stark  ist , daß Deutsch¬
land über große Armeen verfügt und daß von einer
Schwächung der deutschen Kampfkraft gar nicht die
Rede sein könne.

Damit aber erledigen sich zugleich auch alle
Phrasen der Gegenseite über die künftige Gestaltung
der Dinge in Europa . Man kann die Zukunft
unseres alten Erdteiles weder in Washington noch
in Teheran bestimmen. So gern auch die Engländer
und Amerikaner Europa an die Bolschewisten aus¬
liefern würden — Herr S m u t s spricht ja schon
von dem sowjetischen Koloß, der über Europa hin-
wegschreitet — nicht die Engländer und Bolsche¬
wisten. noch die Amerikaner bestimmen die Zukunft
Europas , sondern diese Zukunft wird sich Europa
unter der Führung Deutschlands selbst erkämpfen.
Daran ändert auch Teheran nicht das mindeste. Es
ist wieder einmal alles beim alten geblieben, und
nur die schon ohnehin sehr umfangreiche Phrasen¬
sammlung unserer Gegner ist durch das Teheraner
Kommuniguä noch etwas erweitert worden. Aber
nicht die Phrasen entscheiden, sondern das deutsche
Schwert.

Der Eührer empfing Mussert
Aus dem Führerhauptquartier,  8 . De¬

zember. Der Führer  empfing in seinem Haupt¬
quartier den Leiter der NSB . (National Sozialistische
Bewegung in den Niederlanden ) A. A. Müsse  r t
zu einer längeren Aussprache, bei der die derzeit
schwebenden Fragen im, Geiste der vertrauensvollen
und herzlichen Zusammenarbeit erörtert wurden . Bei
der Unterredung waren zugegen: Der Reichskommissar
für die besetzten niederländischen Gebiete, Rcichs-
minister Dr. Seqtz - Jnquart,  der Reichsminister
und Chef der Reichskanzlei. Dr. L a m m e r s, sowie
Reichsleitcr B o r m a n n, ferner der Stellvertreter
Mufserts , van Eeelkerken,  und der Leiter des
Arbeitsbereiches der NSDAP , in den Niederlanden,
R i t t e r b u f ch.

Arbeitstagung des Führerkorps in Frankfurt
Der Gauleiter über das Kriegsaufgabengebiet der Partei

NSG. Frankfurt , 8. Dezember, Das Führerkorps
der Partei war am Dienstag in der Eauhauptstadt
Frankfurt am Main im Adolf-Hitler -Haus zu einer
Arbeitstagung versammelt . Gauleiter und Reichs-
stattbalter Sprenger  sprach zu den anwesenden
Eauamtsleitcr », Kreisleitern und Führern der
Gliederungen nach einem politischen und mili¬
tärischen 'Lageüberblick über einzelne Aufgaben¬
stellungen des verantwortungsvollen volksfllhrenden
Einsatzes der Partei im Rahmen des Kriegsauf¬
gabengebietes der Heimat . 2n eingehender Dar¬
stellung erhärtete er die Sendung der Partei als
Herz der Widerstandskraft des deutschen Volkes.
Die Absicht des Feindes , das deutsche Volk aus
dem Krieg herauszubomben , um es in Sklaverei zu
führen und zu vernichten, werde an. der un¬
erschütterlichen Kampfgemeinschaft, die ihr festes
Gefüge durch die von der nationalsozialistischen
Weltanschauung geweckten seelischen Kräfte unseres

Volkes und durch den opferfreudigen helfenden
Einsatz der Partei erhalten habe, scheitern.

Der Gauleiter befaßte sich dann im einzelnen
mit dem Kriegseinsatz der Heimat und forderte
vom Führerkorps der Partei , daß bei der Bearbei¬
tung dieser Aufgabengebiete das Prinzip der Gerech¬
tigkeit bestimmend sei. Besonders hier müsse sicher-
gestellt sein, daß jeder einzelne Angehörige unseres
Volkes entsprechend seiner Leistungsfähigkeit am
Opfer, das der Kriegsalltag unserer Gemeinschaft
auferlege, beteiligt sei. In weiteren Referaten
fand das Kriegsaufgabengebiet der Partei eine be¬
sondere Erörterung.

Am Vormittag waren zu dieser Tagung Ve-
hördenleiter , Oberbürgermeister und Landräte hin¬
zugezogen worden. Es wurde vor ihnen die Koor¬
dinierung der Einsatzmaßnahmen nach Luft¬
angriffen behandelt und an Hand von Erfahrungs¬
berichten eine lleberprüfung der vorbereiteten
Luftschutzmaßnahmenvorgenommen.

Der Gauleiter in Amsterdam
NSG. Frankfurt , 8. Dezember. Anläßlich eines

Standortappells , der DAF ., Amt Luftwaffe , zu
Amsterdam, gab Gauleiter und Reichsstatthalter
Sprenger den Teilnehmern der Veranstaltung in
umfassenden Ausführungen einen Ueberblick über die
derzeitige politische und militärische Lage.

Er hob in seiner Rede hervor , daß es unseren
Gegnern trotz aller Anstrengungen nicht gelungen
sei, zu Beginn des fünften Kriegsjahres ihr Ziel
zu erreichen, nämlich jenes Ziel , die zahllosen
Siege der deutschen Armeen zunichte zu machen.
Nachdem sie militärisch keinen entscheidenden Erfolg
erzielen konnten, versuchen sie es mit dem Nerven¬
krieg. Ihre Nachkriegspläne sind derartig verworren,
daß sie kaum noch zu übcrtreffen sind. Man will
nach dem Kriege eine Lebensmittelbank zur Ver¬
sorgung der Welt einrichten, obwohl man heute nicht
einmal verhindern kann oder will , daß im reichen
Indien Hunderttausende Hungers sterben. Reben der
Lebensmittelbank will man ' aber auch eine Welt¬
währungsbank einrichten, mit anderen Worten , man
will sich ein Machtinstrument von unerhörtestem
Ausmaße schaffen, das alle Völker der Erde zu
Sklaven des jüdischen Geldsackes macht. Man will
dem Bolschewismus freie Hand lassen, und seine
Heere sollen unseren Kontinent übersluten . Damit
würde die Sklaverei , gegen die die Engländer und
Amerikaner angeblich kämpfen, zum Gesetz erhoben.

Aber ein solches Schicksal wird niemals über uns
hereinbrechen. Weit von unseren Grenzen steht der
deutsche Soldat und hält den Krieg vom Heimat¬
boden fern. In der Heimat steht ein Volk, das nicht
zu vergleichen ist mit dem von 1918. Auch der un¬
menschlichste Luftterror wird dieses Volk nicht in die
Knie zwingen. Wir alle wissen, das Schicksal, das
heute viele deutsche Frauen und Kinder trifft , würde
das ganze Volk treffen , wenn der Feind die Ober¬
hand behalten sollte. Dieses Wissen macht uns hart,
es macht uns härter von Angriff zu Angriff , Der
Haß und Vernichtungswille unserer Feinde haben
das deutsche Herz hart gemacht und uns zu einer
Haß- und Kampfgemeinschaft zusammengeschweißt,
zur stärksten und unüberwindlichsten Gemeinschaft,
die die Welt je gesehen hat.

Wie Nenter meldet sieht  sich Großbritannien
der größten Grippe - Epidemie seit Beginn
des Krieges gegenüber «nd verliert hierdurch viele
tausend Arbeitsstunde». Die Kriegssabrikc» hätten
schon sehr gelitten. Bei einigen betrage die Zahl der
Abwesenden bis z» LS». H.

Der deut8che Eisenbahner hat die Feuerprobe bestanden
Brillanten- Träger Nowotny überreicht6 Männern der Reichsbahn das Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern

Berlin , 8. Dezember. Viereinhalb Jahre Krieg
haben allen deutschen Volksgenossen eindringlich vor
Augen geführt , welch außergewöhnliche Leistungen
die Reichsbahn für Front und Heimat vollbringt.
Daher gibt es wohl keinen Deutschen, der nicht am
„Tag des deutschen Eisenbahners " am 7. Dezember
jener vielen Hunderttausende arbeitsamer , selbstloser
und tapferer ' Männer und Frauen gedenkt, die ein
so wichtiges Glied in der deutschen Kampfgemein¬
schaft bilden.

Im Mosaiksaal der Reichskanzlei
wurde durch Reichsoerkehrsminister Dr .-Jng . Dorp¬
müller  und Staatssekretär Dr .-Jng . Eanzen-
müller  74 Eisenbahnern das Eiserne Kreuz 2.
Klasse, 95 das Kriegsverdienstkreuz mit Schwertern
1. Klasse und 66 das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse
ohne Schwerter überreicht- Den Mittelpunkt einer
Großkundgebung bildete dann die Ueberreichung des

§chwere Feindverluste in Süditalien
Das unwirtliche Gelände stellt höchste Anforderung

rv Berlin , 8. Dezember. An 6er ftiditalienischen
Mnt lag der Schwerpunkt der Kämpfe am
s "nntag und Montag im Westabschnitt. Hier

es in dem Bcrggelande zu w e chs e l v o l l e n
Kämpfen  zwischen den deutschen Stellungsvcr-
"bden und den immer wieder angreifenden nord-

Merikanischen Truppen . Der Feind bereitete
Angriffe durch vielstündiges Trom¬

melfeuer  leichter und schwerer Artillerie vor
yho führtq starke Fliegerangriffe  gegen
fte eigene vordere Linie , gegen Artilleriestcllnn-
ß!' j? und Verbindungsstrasten . Die nach dieser
"Rundlichen Vorbereitung angreifenöen nord-
Merikanischen Verbände stießen auf zäh vertei-
»ht deutsche Widerstandsnester und wurden
^Uter schweren Verlusten zu Boden gezwungen.
I? dem kahlen und deckungslo  s e n G e -

nn« das Feuer der leichten und 'chwcrcn
Pchinengewehre besonders wirkungsvoll.

N An einigen Stellen gelang es dem Feind unter
zT^uutzung des zeitweilig unsichtigen Wetters,
lft?' h» Schutze der Dunkelheit , sich mit vielfacher
^uermacht einzelner vorspringendcr StelGiws-Schnitte zu bemächtigen . Infolge der 'V r rn-

kuden Gegenstöße benachbarter Stü " punkt-letz
sowie der Gegenangriffe örtlicher Re-

kam es zu hm - und herwogenden Kämpfen,

in deren Verlauf einzelne Höhenrücken wieder¬
holt den Besitzer wechselten. Tie Kämpfe in dem
unwirtlichen Höhengelände stellen an die Truppe
größte Anforderungen . Sie beweisen aber stän¬
dig ihre moralische und kämpferische Ueberlegen-
heit gegenüber den auf schmalem Abschnitt mit
vielfacher Uebermacht angreifenden Nordameri¬
kanern.

Im M i t t e I a b s chn i t t der süditalienischen
Front kam es dageg » i nirgends zu nennens¬
werten Kämpfen.

Auch im Ost ab schnitt  herrscht nach den
schweren Kämpfen seit einigen Tagen nur leb¬
hafte örtliche Kampftätigkeit . Gestern versuchte
der' Feind an mehreren Stellen , darunter in
Küstennahe die vorgeschobenen eigenen Gefechts¬
vorposten zu überrumpeln oder im Angriff zu-
rückzuwcrfen . Diese Absichten wurden jedoch von
unseren Vorposten rechtzeitig erkannt . Nördlich
des Küstcnortes Vito  geriet der Feind in so wir¬
kungsvolles eigenes Feuer , daß er sich sofort
wieder zurückzog. An anderer Stelle wichen un¬
sere Gefechtsvorposten vor stärkeren , zum AngrM
<" ise" e" d—, » Kamokgrimpen unbemerkt
in neue Ausnahmestellungen aus , von hier aus
bekämpften sie den Feind , der nach Fcuervorberei-
tung auf die alten Stellungen ins Leere stieß.

Ritterkreuzes  zum Kriegsverdienstkreuz an
sechs hervorragend bewährte Eisenbahner.

Im Mosaiksaal der Reichskanzlei, wo sich die lei¬
tenden Männer der Reichsbahn mit führenden Per¬
sönlichkeiten aus Partei . Staat und Wehrmacht zu¬
sammengefunden hatten , erinnerte Reichsverkehrs¬
minister Dr .-Jng , Dorpmüller  daran , daß aus
den wenigen Männern , die vor 108 Jahren die erste
Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth fuhren, heute
ein Millionenheer geworden sei. Mehrere Milliarden
Menschen befördere die Reichsbahn jährlich ; Hun¬
derte Millionen Tonnen betrage das Volumen der
Güter , die sie verteile ; und hinzu kämen jetzt die ge¬
waltigen Wehrmachttransporte . Einmal alljährlich
sollten sich von jetzt ab die Vertreter der verschiedenen
Reichsbahndirektionen in einer deutschen Stadt
treffen, um Gedanken und Erfahrungen auszu¬
tauschen. Wenn man allen Schwierigkeiten zum Trotz
den ersten Tag des deutschen Eisenbahners in das
fünfte Kriegsjahr gelegt habe, so sollte dies der Dank
sein an alle Eisenbahner . Sie hätten die Feuer¬
probe bestanden .. Diese Erfolge gründeten sich
auf die Einheit der grotzdeutschen Reichsbahn¬
organisation und die Einheitlichkeit ihres Personal¬
körpers. Daß viele Eisenbahner das Eiserne Kreuz
erhalten haben. Hunderte das Kriegsverdienstkreuz
1. Klasse tragen und Zehntausende das Kriegsver¬
dienstkreuz 2. Klasse, sei ein Beweis dafür , daß die
Führung des Reiches den Eisenbahnern die öffent¬
liche Anerkennung nicht versagt habe.

Leisfungsbericht Dr. Ganzenmüllers
Dann traten die Männer vor , um aus öer

.Hand des Ministers und des Staatssekretärs ihre
Auszeichnungen zu empfangen . Resonders groß
war die Zahl der Lokomotivführer,  Re-
servelokomotivführer und Oberlokomotivführer,
die sich bewährt haben ; mancher von ihnen hat
sein Leben eingesetzt, um einen Transport im
Frontgebiet zum entscheidenden Einsatz zu
bringen.

Anschließend marschierten die Ausgezeichneten
zu einer Großkundgebung.

Tausende von Männern und Frauen öer Deut¬
schen Reichsbahn hatten sich eingefunden , die
Zeuge sein wollten dieser denkwürdigen Stunde
der Verleihung von Ritterkreuzen an eine Reihe
hervorragend bewährter Arbeitskameraden.

Staatssekretär Dr .-Jng . Ganzenmükler nahm
dabei das Wort zu einer Ansprache, in der er
über die gewaltigen Kriegsleistungen der Deut¬
schen Reichsbahn im verflossenen Jahre erschöp¬
fend Auskunft gab. Er führte u. a. aus:

Zwei Daten in öer Geschichte der deutschen
Eisenbahnen geben diesem Tag das besondere Ge¬
präge : Der 7. Dezember 1835, an dem die erste
Eisenbahnstrcckc von Nürnberg nach Fürth in Be¬
trieb genommen wurde , der 7. Dezember 1935,
jener Tag , an dem der Führer anläßlich öer Hun¬
dertjahrfeier in Nürnberg jene Rede hielt , die so¬
wohl für die Vergangenheit wie auch für die Zu¬
kunft Bedeutung und Aufgaben der Eisenbahnen
umriß.

Der Führer sagte damals : „Was auch moderne
Erfindungen geschaffen haben , die Bedeu¬
tung dcx Eisenbahnen bleibt,  insbeson¬
dere als Träger des Massenverkehrs . Der Kraft¬
wagen ist ein individuelles Transportmittel . Das
Flugzeug ist das schnellere Transportmittel . Das
unbedingt sichere Massentransportmittel ist und
bleibt für unbeschränkte Zeit nach wie vor die
Eisenbahn ."

Fürwahr , es wäre gerade dieser gegenwärtige
Kampf ohne Eisenbabn völlig undenkbar . In den
unermeßlich ivciten Räumen des Ostens war und
ist die Eisenbahn das einzige Verkehrsmittel , das
der Unberechenbarkeit dieses dämonischen Landes
einigermaßen Herr wirb.

Aus den Tatsachen der ungeheuren RanmauS-
wcitung , der Verlagerung von Aufgaben anderer
Verkehrsmittel auf die Eisenbahn und der gewal¬
tigen Steigerung unserer Riistnngsprodnktton er¬
gaben sich LeistiingSanfordernngen , die sich am
besten durch folgende Zahlen darstellcn lassen:

Die Größe des Netzes  der Deutschen
Reichsbahn und der von ihr überwachten Unter¬
nehmungen betrug in den Jahren 1942/43 das
Dreifache  von dem des Jahres 4938.

Zusammen mit der OT .. die sich damit auch
auf dem Gebiete des Kriegseisenbahnwesens ge¬
schichtliche Verdienste erworben hat , und mit den
Eisenbahnpionieren haben Eisenbahner und Feld-
ciscnbahner im Osten in den Jahren 1941/42 und
1943 28 700 Kilometer Gleise nmgespurt , 5500
Kilometer Gleise wiederhergestellt und neuge¬
baut , 460 Lokomotivschuppen errichtet , 1200 Brücken
gebaut.

Die besondere Aufgabe bestand auch darin,
diese großen Räume mit rollendem Ma¬
terial  zu füllen . Hier ist es das geschichtliche
Verdienst des Reichsministers Speer  und seines
Sonderbeauftragten , Parteigenossen Degen¬
kolb,  des Leiters des Hanptausscknlsses für
Schienenfahrzeuge , durch die entschlossene Auf¬
nahme öer Lokomotiv - und Güterwagenfertigung
in die Rüstungsproduktion einen entscheidenden
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Beitrag für die Stabilisierung unseres Trans¬
portwesens geleistet zu haben. Trotz dieser Auibau-
leistungen in den neubesetzten Gebieten steigerte
sich in den Jahren von 1988 bis 1942 der Güter¬
verkehr nach den Zugkilometern um 82 vH, nach
den Achskilometern um 63 vH. und nach den
Nettotonnenkilometern um 73,8 vH.

Im Personenverkehr  sind ohne Wehr¬
macht im Jahre 1942 rund eine Milliarde Per¬
sonen mehr als im Jahre 1938 befördert wor¬
den. 1943 werden diese Zahlen durch die Urn-
quartierung der großen Städte noch eine weitere
erhebliche Erhöhung erfahren . ,

In gleicher Weise wie der Strom der Menschen-
massen aus den luftgefährdeten Gebieten gelenkt
wird , wird der Strom ungeheurer Mengen an Rü-
stungs- und sonstigen Gütern des täglichen lebens¬
notwendigen Bedarfes in engster Zusammenarbeit
mit den Bedarfsträgern gesteuert.

llnd das ist wohl das größte Geheimnis für die
bisherigen Erfolge der deutschen Transportmaschi-
neri «, daß alle die vielen Tausende der Eisenbahner,
gleichwohl, ob sie nun in den Frontgebieten mit der
Waffe in der Hand ihren Dienst versehen oder in der
Heimat unbeirrt vom Bombenkrieg bis zum letzten
ihre Pflicht erfüllen. Hier mutz vor allen Dingen
auch der deutschen Frau  en im Reichsbahnein¬
satz mit Worten höchster Anerkennung gedacht werden,
die in engster Kameradschaft mit den in der Heimat
verbliebenen männlichen Berufskameraden uner¬
schüttert ihren schweren Dienst versehen. Wir kön¬
nen nicht nur unter den Männern , sondern auch vor
allem unter den Frauen unserer Gefolgschaft eine
Opserbereitschaft ohnegleichen  erleben.

Es ist deshalb nicht einfach, aus einer derartigen
Gemeinschaft den einen oder anderen hervorzuheben
und auszuzeichnen. Es erfüllt uns trotzdem mit tiefer
Dankbarkeit dem Führer gegenüber, datz heute einige
unserer Männer mit höchsten Auszeichnungen geehrt
werden. Mit ganz besonderem Stolz erfüllt es uns,
datz darunter sich auch Männer der Autzenfront be¬
finden. und so symbolisch viele Tausende und aber
Tausende Lokomotivführer und Eisenbahner auf den
Stellwerken und Blockstellen, unsere Grenadiere der
Eisenbahn, ausgezeichnet werden. Diese Ehrung wjrd
uns und euch alle nur noch bestärken in unserem
leidenschaftlichen Bekenntnis zu Führer und Volk.

Nach diesem durch starke Beifallsäutzerungen unter¬
strichenen Leistungsbericht verkündete der Eisenbahner
Pg . Hunger,  datz der Führer auf Vorschlag des
Reichsoerkehrsministers und Generaldirektors der
Deutschen Eisenbahn , sechs Eisenbahnern für ihre bei¬
spielhafte Tapferkeit unter kriegsmäßigen Verhältnissen
sowie für ihren vorbildlichen Einsatz bei der Bewäl¬
tigung der großen Verkehrsaufgaben unserer Zeit
das Ritterkreuz  zum Kriegsverdienstkreuz mit
Schwertern verliehen hat , und zwar an den Tech¬
nischen Reichsbahn-Oberinspektor Remigius Hellen¬
thal, Reichsbahndirektionspräsidenten Fritz Grimm,

Di*. Goebbels : Geeint
Rach dom Auszeichnungsakt nahm Reichsminister

Dr. Goebbels,  von den Taufenden mit unge¬
wöhnlich starkem Beifall stürmisch begrüßt , das Wort
zu seiner Rede. Er führte u. a. aus:

Eisenbahner sein heitzt heute etwas mehr als
einem x-beliebigen Bcrufsstand angehören. Es heitzt
heute, einen Teil der Kriegsentscheidung
inderHand  haben . Datz auch dieses Gefühl einen
hohen persönlichen Gt«lz verleiht , ist natürlich und
verständlich.

Gerade deswegen spreche ich heute besonders gerne
zum Tag der deutschen Eisenbahner zu euch. Ich finde
damit eine willkommene Gelegenheit, den ungezähl¬
ten Männern und Frauen von der Deutschen Reichs¬
bahn vor dem ganzen Volke den Dank abzustattcn,
den sie sich verdient haben.

Ihr verseht im Kriege euren schweren Dienst oft
unter direkter und unmittelbarer Feindeinwirkung.
Nicht nur in der Zuführung von Waffen und Muni¬
tion an die Front , auch in der reibungslosen Durch¬
führung des Verkehrs in den Luftkriegsgebieten so¬
wie ungezählter neuer Aufgaben , die sich aus dem
feindlichen Luftterror ergeben, beweist ihr vielfach,
eine Verachtung der Gefahr und einen
Todesmut , die bewundernswert  sind.
Dafür dankt euch heute das ganze deutsche Volk.

Unsere Feinde können anfangen und anstellen,
was sie wollen, mit diesem Volke werden
sie nicht fertig.  Es wird nicht bedingungslos,
wie sie hoffen und wünschen, und es wird überhaupt
nicht kapitulieren , sondern dem Feind die Eewehr-
läufe zeigen!

Man kann unsere Feinde nur bemitleiden , wenn .
sie glauben , uns mit ihrer ebenso dummen wie ver¬
logenen Propaganda verwirren zu können. Es _ist
schließlich keine Kunst, bei Nacht und Nebel friedliche
Städte zu überfallen und Brand und Tod auf ihre
zivile Bevölkerung herabzuwerfen . Dieser Frauen-
und Kindermord  stellt die schreiendste Anklage
der modernen Kriegsgeschichtedar und kann nur mit
den viehischstenUntaten des barbarischen Zeitalters

Der OKW .-Bericht von heute  \

Der sowjetische Landekopf südlich Kertsch
von rumänischer Kavallerie zerschlagen

Die erfolgreiche 35tägige Blockade des Landekopfes durch deutsche Seestreitkräfte— Wesent¬
liches Nachlassen der feindlichen Angriffstätigkeit im großen Dnjeprbogen — Sieben Schiffe

mit 48 000 BRT versenkt
Aus dem Führerhauptquartier.  8 . Dez.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Auf der Krim  haben Verbände der 6. rumäni¬
schen Kavallcriedivision unter Führung des bereits
mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten Generalleutnant
Tcodorini,  durch deutsche Artillerie und Sturm¬
geschütze sowie deutsche, rumänische und kroatische
Fliegerkräste unterstützt, den feindlichen Landekopf
südlich Kertsch zerschlagen. In dreitägigen schweren
Kämpfen wurden diesowjetischenLandungs-
verbände aufgerieben  und rund 2989 Ge¬
fangene eingebracht.

Leichte deutsche Seestreitkräfte haben zu diesem
Erfolg beigetragen . Sie vereitelten unter schwersten
Einsatzbedingungen einen regelmäßigen Nachschub der
sowjetischen Landungstruppen . Alle Versuche der
Bolschewisten, den angegriffenen Landekopf in der
Nacht zum 7. Dezember zu räumen , wurden verhin¬
dert . Sieben feindliche Fahrzeuge wurden dabei ver¬
senkt. Damit haben unsere in der Kertschstretzeein¬
gesetzten Seestreitkräfte während der 35tägigen See¬
blockade acht Motorkanonenboote , zwei Schnellboote,
zwei Schlepper, zwei Leichter, sowie 23 Landungs-
fahrzeuge versenkt und zahlreiche weitere beschädigt.

Feindliche Uuterstütznngsangrisfe , die die So¬
wjets auS dem Brückenkopf nordöstlich Kertsch
führten , scheiterte« .

Im großen Dnjeprbogen  ließ die feind¬
liche Angrisfstätigkeit wesentlich nach, dagegen

versuchten die Sowjets südwestlich Kremen-
tschng  mit zusammengcsaßten Kräften fortgesetzt
schwere Angriffe , um ihre Eiubrnchsstelle zu er¬
weitern , Heftige Kämpfe sind «och im Gange . Ein
eigener Gegenangriff gewann trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes verlorengegaugencs Gelände
wieder zurück..

Im Raum nordöstlich S h i t o m i r und süd¬
lich K o r o st e n macht der eigene Gegenangriff
gegen zähen Widerstand der Sowjets gute Fort¬
schritte. Zahlreiche Ortschaften wurden im Sturm
genommen und feindliche Kräfte zerschlagen.

An der übrigen Ostfront fanden lebhafte örtliche
Kämpfe zwischen Pripjet und Veresina, westlich
Pripjet und westlich Newel statt.

Vom 4. bis 7. Dezember wurden in Lustkämpfen
und durch Flakartillerie über der Ostfront 115 S o -
wjetslngzeuge ab geschossen.  Zehn deutsche
Flugzeuge werden vermißt.

2 m Westabschnitt der süditalienischen
Front  flaute die Kampstätigkeit gestern wieder ab.
Nur an zwei Einbrnchsstellen, die an den Kämpfen
des Vortages entstanden waren , dauern die Kämpfe
noch an.

Am linken Flügel der Front setzte der Feind starke
Kräfte zum Angriff gegen unsere Stellungen an den
Osthängen des Majella -Eebirges ein. Sie wurden
in schweren Kämpfen blutig abgewiesen.

Unterseeboote  versenkten ans Geleitzügen
und bei Eiuzelvorgehe « im Atlantik und im Mit¬
telmeer sieben Schiffe mit 48 99 9 BRT.

Lokomotivführer August Kindervater , Reichsbahndirek-
twnspräsidenten Maximilian Lamertz, Lokomotiv¬
führer Ernst Bierschenk sowie Reichsbahndirektions¬
präsidenten Dr . Erich Eoudefroy.

Ritterkreuzträger der Wehrmacht, unter ihnen
der mit der höchsten deutschen Tapferkeitsauszeich-
nung geschmückte Träger der Brillanten , Hauptmann
Nowotny,  überreichten den Männern die hohe
Auszeichnung und gratulierten ihnen. Darauf be¬
glückwünschten Reichsverkehrsminister Dr . Dorp¬
müller , Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
sowie Staatssekretär Dr . Ganzenmüller jeden ein¬
zelnen der Ausgezeichneten persönlich.

ln Glauben und Haß!
verglichen werden ; aber Krieg ist das nicht. Aber
niemand bei uns denkt überhaupt daran , sich diesem
Terror zu beugen. Wo früher vielleicht noch eine
Lücke in unserer Gemeinschaft festzustellen war , da ist
sie jetzt durch die Flammenwand geschlossen worden,
die der Feind in unseren Luftnotgebieten entzündet
hat.

Unser Leben ist vielfach zwar primitiver gewor¬
ben. aber wir « erden un« schon damit abzufinden
wissen. Für die Besten unter uns stellt es so wie so
alles andere als einen Selbstzweck dar . Was wir
selbst noch nicht aus uns machen konnten, das hat
jetzt der Feind aus uns gemacht: ein kämpfen¬
des 90 - MilIionenoolk,  geeint im Glauben,
aber auch geeint im Hatz.  Der gutmütige deutsche
Michel, der für alles Verständnis hatte , dieser
Michel gehört endgültig der Bergangenheit an . Wir
wissen jetzt, woran wir sind!

Der Propagandakrieg  des Feindes zeugt
nicht für seine militärische Macht, sondern eher für
seine militärische Ohnmacht ; denn  sähe er
auch nur die geringste Möglichkeit, mit den Waffen
zum Siege zu kommen, so würde er nicht mit Worten
und Proklamationen gegen uns kämpfen.

Wir haben schon soviel für die Verteidigung un¬
serer Freiheit und unseres nationalen Lebens , ge¬
opfert , datz wir auch den noch verbleibenden Rest zu

steuern wissen werden, um zum Endsieg zu kommen.Was
unsere Gegner uns antum können, tun sie uns so wie
so an. Man glaube doch nicht, datz sich das national¬
sozialistische Deutschland durch ein Stirnrunzeln der
feindlichen Staatsmänner bluffen ließe. Wir wissen,
datz sie mit Terror und List, mit Brutalität und Ver-
führungskunst , mit zynisch-roher Gewalt gegen
Frauen und Kinder und honigsüßen Worten der Be¬
törung gegen unser Volk versucht, uns aufzuspaltsn
und uns die Waffen aus der Hand zu winden . Dann
würden wir wehrlos ihrem Sadismus und ihren
finsteren Dernichtungsplänen ausgeliefert sein. Nie¬
mals und unter gar keinen Umständen, das kann ich
dem feindlichen Ausland sagen, wird dieser Fall ein-
treten , nie und nie ! Wenn unsere Feinde siegen
wollen , dann sollen sie kommen und kämpfen: die
deutschen Waffen werden ihnen dann die Antwort
nicht schuldig bleiben.

Das ist es. was ich zur gegenwärtigen Kriegs¬
lage und zur Konferenz der sogenannten Drei in
Teheran zu sagen habe. Vor einer Woche noch glaub¬
ten sie, durch einen Aufruf an das deutsche Volk un¬
sere Moral erschüttern zu können. Nun haben sie
von diesem Aufruf Ab st and genommen,
wahrscheinlich, weil sie selbst »insehen mußten , datz
er zwecklos gewesen wäre . Wir haben in der vergan¬
genen Woche mit ihnen in einer harten Sprache ge¬
sprochen, unsere Sprache wird härter , wie der Krieg
härter wird . Aber auch unsere Seelen haben sich
unterdes mit einem Panzer aus Eisen und Stahl
umgeben. Das eherne Herz unseres Volkes wird die
letzte große Prüfung dieses Krieges bestehen: Wir
stehen fest und unerschütterlich als Volk und Nation
in einem unzerbrechlichen Ring um den
Führer  geschart . Er wird die ungezählten Siege
dieses Krieges durch den stolzen Endsieg krönen. Das
glauben wir , ja das wissen wir . Der Feind lügt und
lockt umsonst. Seine Drohungen strafen wir nur mit
Verachtung.

Je kühler und schneidender die Stunde des Krie¬
ges wird , desto näher ist der Morgen des Sieges.
Dann wird sich das dunkle Gewölk, das den Himmel
verfinstert , zerteilen und die Sonne wieder aufgehen
über unseren Häuptern.

Gmsiebt , Mul: und Draufgängertum
Dann gab der Sprecher des Reichsverkehrs¬

ministeriums die besonderen Verdienste der Ausge¬
zeichneten bekannt.

Remigius Hellenthal,  seit August 1941 aus dem
Bezirk der Reichsbahndirektion Mainz  abgeordnet
zum Osteinsatz, hat sich durch seinen hervorragenden
Einsatz unschätzbare Verdienste um die Durchführung
des Nachschubs erworben. 2n frontnahen Gebieten
hat er bisher , oft im feindlichen Feuer , 287 Minen
aus den Gleisen ausgebaut oder unschädlich gemacht.

2m Juli 1942 wurde er durch Minendetonation ver¬
wundet und des Gehörs auf einem Ohr beraubt.

Reichsbahndirektionspräsident Fritz Grimm
aus Frankfurt am Main  als Heimatgebiet
hat sich in dem harten Dienst im Bereich seiner
Reichsverkehrsdirektion im Osten durch Umsicht und
tatkräftige Betriebsführung sowie durch keine Ge¬
fahr scheuende Einsatzbereitschaft überragende Ver¬
dienste erworben. In elastischer Anpassung der Füh¬
rung des Betriebes war es ihm immer wieder ge¬
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'Jetzt erst fand der Landsmann die ersten Worte,
fr stammelte einen Dank und bat , wenn
aöglich nach Weltevreden gebracht zu werden. Dort
latte er Freunde . Es waren Holländer , aber gottlob
,achten ja nicht alle Bürger der Vereinigten Nieder,
anoe von den Deutschen so, wre es die Revolverpresse
ind dieser Mob ihnen gerne befohlen hatte

„Nach Weltevreden wollte ich auch. Und Sre stno

IOI*<| o ,e prf,er, wie man es heutzutage überhaupt

^ ^.Rauschenplatt ".' sagte der Funker der „Remscheid"
ind auch der andere nannte seinen Namen.

„Zunächst aber will ich Sie zu einem Arzt sah¬
en Landsmann ". fuhr Rauschenplatt fort . Er hatte
wn Namen des andern , wie immer bei einer solchen
gorstellung nicht verstanden. . .

Es soll schon vorgekommen sein, datz man sich
oeigerte, einem Deutschen ärztliche Hilfe zukommen

" *Jch"fahre Sie zu keinem Einheimischen, ich fahre
-ie" zu einem deutschen Arzt". Rauschenplatt wußte
war nicht sicher, ob Gerd Ewert im „Helvetia
oohnte aber es war anzunehmen. ^ „ .

Eine halbe Stunde später war der fremde Lands-
nann verbunden und in der Obhut seiner Freunde
Zetzt erst kamen Gerd und Rauschenplatt dazu, sich
echt zu begrüßen. Sie saßen auf der Holzveranda
ies  kleinen Bungalows, das den verrückten Namen
Rütli " führte . Es waren die „Pyjamastunden .
jte Stunden zwischen 14 und 16 Uhr. in denen kein
Deiner Mann es  riskieren konnte, etwas zu tun , das
instrengender war als ein Glas Eiswasser an die
Uppen zu führen.

Gerd Ewert wollte vor allem wissen, was sich auf
,«r „Reinscheid" getan , aber es halte sick nichts ge-
anl Gar nichts. Gin Tag verlies wie der ander «.

Viel wichtiger schien es Rauschenplatt , von seinem
Doktor zu hören, wie es im Dschungel gewesen, was
er für Beobachtungen und Entdeckungen gemacht
hatte . Aber Gerds Antwort klang lehr ähnlich wie
zuvor die des Funkers . Auch im Dschungel hatte sich
nichts getan , gar nichts. Man hatte beobachtet, Ab¬
striche gemacht, Ratten geimpft, man war vielleicht
dem Endresultat ein gutes Stück näher , aber das
würde erst die letzte Reaktion erweisen. Da , hinter
ihnen, in seinem Schlafzimmer stünde ein netter
kleiner Rattenstall mit zwei geimpften Tieren , erst
in frühstens 14 Tagen würde man sagen können, wie
weit man gekommen sei.

„Bor allem aber, Jungen ?, mutz ich hu euch an
Bord", schloß,Gerd. Und da scheint es mir noch ein
eigenes Problem , wie man die Kiste hinaufbekommt,
denn wie ich die Herren hier kenne, werden sie einem
mehr Schwierigkeiten als nötig machen."

„Tjä ", seufzte Rauschenplatt , „nun mutz ich ja
wohl mit der bitteren Pille rauskommcn. Also, Gerd,
du darfst nicht zurück. Du mutzt hierbleiben oder mit
dem Japaner fahren , falls du noch eine Karte be¬
kommst."

„Was heitzt das ?"
„Datz wir heute nacht abhauen und datz der

Alte meinte , es fei wichtiger, wenn so einer wie du
der Menschheit im allgemeinen und den Tropen-
sorschungsinstituten im besonderen erhalten bleibt ."

„Ihr laust aus ? Heute nacht? Die „Remscheid" ?",
Gerd hatte sich in seinem Sonnenstuhl aufgerichtet,
Rauschenplatt aber blieb ruhig liegen, blinzelte nur
mit den Lidern und winkte leicht mit der Hand ab.

„Jawohl , aber wenn wir auch deutsch snacken,
es ist vielleicht besser, wenn du trotzdem leise bleibst.
Ich fürchte, die Junger ^ werden noch früh genug
merken, datz unser alter Eimer nicht mehr vorschrifts¬
mäßig an seinem Platz liegt ."

„Wir müssen also sofort an Bord , denn du glaubst
wohl selber nicht, Erwin , datz ich mich fortschicken
lasse unter so einer blödsinnigen Begründung ."

..Fortschicken lassen mutzt du dich, 'ne andere Be¬
gründung darfst du dir allein aussuchen."

„Der Alte hat einfach kein Recht . . . !" rief Gerd
und er kümmerte sich nicht darum , datz seine Worte
überall gehört werden konnten.

„Sicher nicht, Gerd. Vorgesetzte haben überhaupt
nie recht. Aber die Befehlsgewalt und die Verant¬
wortung , die hat er ja wohl nun mal . Und außer¬
dem hat er eine private Bitte an dich. Ob wir
durchkommen ist ja ziemlich fragwürdig , aber bei
dir haben wir einige Hoffnung, vorausgesetzt, daß du
mit dem Japaner mitkommst und nicht einen
Amerikaner nehmen muht. Und da wollten dich der
Alte und einige andere von der crew bitten , datz
du an ihre diversen Herzallerliebsten daheim die
nun einmal nötigen Abschiedsbrieflein mitnimmst,
willst du?"

Gerd antwortete nicht sogleich. Er konnte sich noch
immer nicht darüber beruhigen , datz man ihn auf
der „Remscheid" nicht mehr haben wollte. Wenn es
aber ein Befehl war . . . Er schluckte. Es gab so
manchen Befehl, den man hinunterschlucken mutzte.

Erwin Rauschenplatt richtete sich nun auch auf
und zog ein kleines Bündel Briefe aus der Tasche.

„'s ja nur für den Fall der Fälle ", sagte er
gleichmütig, um sogleich noch einmal in die Tasche
zu fahren . Diesmal war es ein Stotz Banknoten,
den er hervorholte.

„Und da is ' ein schöner Gruß vom Zahlmeister.
Er meint ' , damit müsstest du dreimal über Japan
und Mandschukuo nach Hause kommen. Aber eine
Quittung will er haben. Ajahrscheinlich meint er,
er müsse mit dem ollen Meergreis Neptun abrechnen,
wenn wir erst unten sind."

Gerd nahm die Briefe an sich, dann unterschrieb
er die Quittung ohne vorher nachzuzählen.

„Ich bringe dich noch bis zum Ausgang , Erwin ."
Erwin Rauschenplatt nickte. Schweigend gingen

sie die Kieswege entlang . Es war noch immer
drückend heiß. Selbst die Vögel, im Schotter der
Mangobäume , saßen stumm und wie gelähmt.

„Um eins beneid' ich dich, Gerd", sagte Rauschen¬
platt schließlich, als sie in der kühlen Halle standen
und aus das Taxi warteten , das der Portier holen
ließ.

„Ich komme mir wenig beneidenswert vor,
Erwin ."

„Weil du blind bist. Aber wenn mich ein Mädel
jo gern hätte , wie dich Fräulein Winterhalder . .

Gerd lachte.

zen auf die
Bahnhöfe de«lungen. die feindlichen Einwirkun

Leistungsfähigkeit der Strecken und
Bezirkes zunichte zu machen.

Lokomotivführer August K l n d e r v a t e r au
Essen, seit September 1941 im Osteinsatz, hat mrt bei¬
spielhaftem Mut und Draufgängertum aus
unmittelbaren Frontstrecken und in serndbedrohren
Gebieten des Ostens Nachschubzüge trotz Minen , Ver¬
wundung , Tiefflieger - und Bandenangriffen zum
Ziel gebracht. Zuletzt fiel er mit seinem Zug schweren

Der Präsident der Reichsbahndirektign Esse"-
Maxintrlian Lamertz.  hat jahrelang seine über¬
ragende persönliche Tapferkeit und Umsicht bewiesen.
Trotz der seit dem Mai 1940 immer wiederkehrende
Terrorangriffe wurde das feinnervige Verkehrsnetz
des Ruhrgebietes stets betriebsfähig erhalten und
elastiichcr Betriebsführung auch die schwerste Stockung
mit Umsicht und schnellem Entschluß in kürzester Zen
behoben. . _

Lokomotivführer' Ernst Bierschenl.  seit Säg-
tember 1941 aus dem Heimatbezirk Kassel im Ost¬
einsatz. verkörpert ebenfalls den Typ des soldatischen
Osteisenbahners. In einer Hand den Regler seiner
Lokomotive, in der anderen die Waffe, unersckirocken
im Abwehrkampf, ein vorbildlicher Kamerad , so ver¬
sieht Ernst Bierschenk den schweren Dienst eines Loko¬
motivführers auf ständig bandenbedrohten Strecken
des Ostens. In der Abwehr von feigen Banden un°
bei Minenanschlägen wurde er mehrfach verwundet-

Der Präsident der Reichsbahndirektion Hamburg.
Dr . Erich G o u d e f r o y . hat durch seinen persön¬
lichen Mut und seine überragenden Organisations¬
fähigkeiten erreicht, datz das durch Terrorangriff«
auf Hamburg über die Bevölkerung hereingebrochene
Unglück nach Möglichkeit erleichtert und der Abtrans¬
port sowie die Verpflegung der Zivilbevölkerung
schnell und musterhaft durchgefllhrt werden konnte.
Darüber hinaus gab er durch todesverachtendes
Draufgängertum seiner Gefolgschaft ein leuchtendes
Beispiel und in der Steuerung aller Maßnahmen
nach den Angriffen den Beweis seines überlegenen
Führungstalentes.

Zum Abschluß der Kundgebung verlas Staats¬
sekretär Dr . Ganzenmüller ein Telegramm an
den Führer  mit dem Dank für die RitterkreE
Verleihungen, worin die deutschen Eisenbahner nicht
nur eine Auszeichnung, sondern die Aufforderung
erblickten, noch mehr als bisher für die Front , die
Rüstung und das unerschütterlich kämpfende deutsche
Volk zu sorgen.

In seinem Danktelegramm für das Gelöbnis be¬
stimmt der Führer in Anerkennung der einmaligen
Leistungen der ' Eisenbahner in diesem Kriege den
7. Dezember zum „ Tag des deutschen Eisenbahners >

Geschwader 52 an der Spitze
Berlin . 8. Dezember. In den schweren Abwehr¬

kämpfen an der Ostfront erzielte , wie der OKW--
Bericht meldete, das Jagdgeschwader  62 unter
Führung von Eichenlaubträger Hrabak  am
Abend des 4. Dezember seinen 8000. Lustsieg. Das
Geschwader ist damit das e r f o l g r e i ch st e der
deutschen Luftwaffe.  Es hat sich auf allen
Kriegsschauplätzen hervorragend geschlagen. Der
6000. Abschuß fiel in diesem Jahre am Geburtstage
de« kübrer « durch den jetzigen M ^ or R a l l, dessen
260. Abschuberfolg vor wenigm Tagen der W«bl-
machtbericht meldete. Aus dem Geschwader, dessen
Kommodore. Oberstleutnant Hrabak mit 118 Ab¬
schüssen selbst zu den erfolgreichsten deutschen Jagd¬
fliegern gehört, sind bisher 31 Ritterkreuzträger
hervorgegangen . Von den 6 deutschen Jagdfliegern,
die bis beute die Zahl von 200 Lustliegen über¬
schreiten konnten, gehören oder gehörten 3 dem
Jagdgeschwader 52 an : Major Graf,  Major Rat'
und Hauptmann Barkhorn.

Bandenkrieg in Bosnien
Berlin . 8. Dezember. In den letzten Tagen grif¬

fen kommunistischeBanden mit sogenannten ..vrbir-
tarischen Elite -Berbänden " die bosnische StaD*
Travnik  an . In wiederholten Tages - und Nacht-
kämpsen wehrten deutsche Grenadiere und Jäger ds-
Angriffe ab und brachten ihnen schwerste Verlust
bei. Den Resten der vollkommen zerschlagenen
Bandcngruvven blieb nur noch die Flucht übrig t"
die unzugänglichen mittelbosnischcn Alpen rn>
ihren über 2000 Meter hohen schneebedeckten Berg-
massiven. Wie Gefangene bestätigen, hatte die kom¬
munistische Bandeniübrung dem Angriff große In
deutung beigemessen und sieht nunmehr die Durai
bruchsversuche auf Serajewo , wo die Banden «w
überwintern hofften, als gescheitert an.

Verleg u vrucll Wiesbadens , Zeitung Schneidet u Co *®:'
Verlagsleiter Ludwig Altstadt . Hauptschnttleiter Fritz GUnin» '
stellv Hauptschriflleiter u Chet vom Dienst Karl Kreu* {
alle Wiesbaden - Zur Zeit gilt Anzeigenprelsllste Nf ^

„Gern ? Wir zanken uns , wo wir uns sehe"'
Erwin ." . „

Das wird dann mal die wahre Liebe, Gerd.
„Glaube ich kaum, Erwin , aber wenn ich das nu

deiner Braut sage, wenn ich heimkommen sollte?
„Ich habe viele Brautens , aber keine eine

Braut , mein Lieber."
Das Taxi war da. -
„Grüß den Käpten und die andern . Mach s gu>>

Erwin ."
„Mach'? gut, Gerd."
Gerd Ewert sah dem Taxi nach. Bis zur Kurv

schwenkte Rauschenplatt seine weiße Mütze, dere
Kokarde die alte Kontorflagge ihrer Hamburgs
Reederei trug . . „

Auch von ihm war ein Brief unter dem klein-'
Bündel , das er Gerd anvertraut hatte , aber tuest
Brief trug keinen Mädchennamen. Er war an. ein
alte Frau , irgendwo in einer kleinen Stadt Norv
deutschlands gerichtet.

Dr . Ohara war als erster mit dem Zahlmeist^
von Bord gegangen. Man hatte auf dein HE'
amt die notwendigen Formalitäten erledigt . ®
befanden sich keine Kranken an Bord , mit " UH
nähme eines Amerikaners , der an der Bar zuht ^
Reiswein getrunken, vom hohen Hocker gek' st-
und sich dabei das Schlüsselbein gebrochen hat'
Die Passagiere konnten, nachdem Dr . Ohara ®
„Bali Maru " wieder betreten hatte , ungehintst
von Bord gehen. .

Auch Ohara hätte das tun können, für 3®e
Tage war er frei und viele der Offiziere sprang-
in die Rikschas oder Autos und brausten davv •
dem Innern zu und den Bergen . Tandjong v 1’
war ein verdammt ungesunder Hafen. Aber D '
Ohara blieb an Bord. Er ging in seine Kabln '
es war ein heller nicht zu enger Raum , der dir
an das Ordinationszimmer grenzte, legte "
Uniform ab duschte sich zum drittenmal an diel
Tage und streifte sodann einen weiten . astich
Kimono aus schwarzer Seide über, der mit
Ringen gesäumt war . Er setzte sich auf die
matte unter das Bullauge und ließ sich E
heißen Tee bringen , (Fortsetzung
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Jetzi!
Gebe Gott uns alle » Mut,
daß ein jeder mehr nun tnt,
als er glaubt , es sei ihm Pflicht,
daß nicht einer feig zerbricht!

Seht die Waage , die da schwankt!
Daß nicht einer bangt und krankt,
daß nicht einer sich belügt
«nd » ns um den Sieg betrügt!

Gebe Gott , daß jeder frei
nun von Schuld und Schwäche sei!
Gebe Gott , das, Volk und Land
werd ' als würdig nnn erkannt.

Streng geeichten Schwergewichts,
eines gütige « Gerichts,
daß das Ewige nns vertrant
und aus uns als Mah nur schaut!

Herybert Menzel

BerseKrtensvorttlbZetchen
Unter Einschaltung des ärztlichen Prüfers

Das Oberkommando des Heeres  gibt
jetzt die Bestimmungen für die Abnahme der Prü«
Wngen zur Erlangung des Versehrtensportabzeichens
bekannt . Es finden dabei die Vorschriften zur Äb-
htchm« der Prüfungen für das Reichssportabzeichen
Mngemäst Anwendung . Die Prüfungen für das Ver-
ikhrtensportabzeichen werden von zwei Prüfern und zu¬
sätzlich von einem im Sport und in der Versehrten.
Behandlung erfahrenen Sanitätsoffizier abgenommen.
Der „ärztliche Prüfer " hat vor der Ausführung der
Men Uebuna auf Grund einer körperlichen Unter-
luchung das Vorliegen der Behinderung unter An¬
gabe des Behinderungsbildes sowie di« gesundheit-
"che Unbedenklichkeit der Durchführung der Uebungen
su bescheinigen . Die Versehrten erhalten gegen Vor¬
lage dieser amtlichen Bescheinigung beim Reichssport-
amt in Berlin das Urkundenheft und nach Ablegung
«er Prüfungen das Versehrtensportabzeichen und eine
"orstecknadel unentgeltlich ausgehändigt.

Keine Erbt-und Mrradbeförderung
^is auf weiteres vom Kraftpostverkehr ausgeschlossen

Der Reichspostminister erinnert daran , datz das
verbot der Beförderung von Schi als Postpaket und
Postgut sowie als Reisegepäck und Poststück im Kraft¬
postdienst auch weiterhin Gültigkeit hat . Don sofort
an werden ferner bis auf weiteres Fahrräder von
aer Beförderung als Reisegepäck und Poststück im
^raftpostdienst ausgeschlossen . Gründe hierfür sind
"ie namentlich während der Dunkelheit bestehende
Mähte Unfallgefahr beim Verladen und di« häufigen
Beschädigungen des Wagenddchs und der Wagen-
plane wahrend der Beförderung.

bin neuer Feidzus gegen„Kô enkiau-
Richtig Heizen, ein Lehrfach in der Schule.
Die Aktion der Reichsvereinigung Kohle will

asten Volksgenossen trotz verringerter Brennstoff-
Steilung einen ausreichenden Heizungserfolg
lrchern. Deshalb hat auf Anregung der Reichs-
Bereinigung der Reichserziehungsminister ange-
"rdnet , datz im Schulunterricht in geeigneter Weis«
aus die Notwendigkeit des sparsamen Brennstoffver¬
brauches hinzuweisen ist. Vor allem sollen den äl¬
teren Schülern praktische Anweisungen für zweck¬
mäßiges und sparsames Heizen gegeben werden . Die
"rtsbeauftragten für Heizungsfragen sind ange¬
wiesen. den Lehrkräften geeignetes Material zur
Verfügung zu stellen.

Der Mlungöbeginn für Neteranenssl-
Neue Regelung für die alten Frontkämpfer

. Die Zahlung des Veteranensolds beginnt jetzt, wenn
?or Antrag innerhalb eines Jahres nach Vollendung
?rs 70. Lebensjahres gestellt wird , mit dem Monat,
ju dem der Frontkämpfer das 70. Lebensjahr vol-
Mdet . Wird der Antrag auf Gewährung eines
Meranensoldes erst nach Ablauf eines Jahres nach
Fallendung des 70. Lebensjahres gestellt , so beginnt
?.se Zahlung mit dem Antragsmonat . Ist der Front¬
kämpfer am Ersten eines Monats geboren , dann setzt
M Zahlung frühestens mit dem Ersten dieses
Monats ein.

Wann müssen wir verdunkeln?
8. Dezember von 17.11 bis 7.51 Uhr

Die Jugend ist auch diesem Einsatz gewachsen!
Schvlhelfer auf dem Lande - Sport der liebste Unterricht - Entlastung der Lehrer

NSG . Wie überall , ist auch die Hitler -Jugend de»
Gaues Hessen -Nassau allenthalben bestrebt , mit ihren
jungen Kräften die Lücken zu schließen , die durch die
Einberufung älterer Jahrgänge entstanden find.
Nunmehr hat sich ihr im Rhcin -Main -Gebiet wie¬
derum ein neues Aufgabengebiet erschlossen, an das
sie mit gewohnter Freude und Begeisterung heran-
geht. »

Mannigfache Aufgabengebiete gibt es im Kriegs¬
einsah der Hitler -Jugend zu bewältigen . In einem
Bann des Rhein -Main -Eebietes hat die Bann-
führung mit den Schulbehörden einen neuen Kriegs-
einsatz vereinbart , der in dieser Art zwar schon ge¬
raume Zeit im Osten , bisher aber noch nicht im hie¬
sigen Gebiet geleistet wurde . Die bis zu ihrer Ein¬
berufung zur Wehrmacht für Ausgaben in der
Hitler -Jugend sreigestellten Führer wurden nun¬
mehr den örtlichen Schulen als Schulhelfer zeit¬
weilig zur Verfügung gestellt . Geschult durch ihren
Einsatz und durch di« Tätigkeit in den Einheiten
der Hitler -Jugend , erfüllen sie bereits mit Stolz
und Freude diese neue Ausgabe . Mit welchem Ernst
sie ihre neuen Pflichten wahrnehmen , zeigen uns
einige Dienstberichte.

So berichtet beispielsweise Scharführer H. St.
aus Ewersbach , datz ihm mit dieser Aufgabe eine
über Erwarten weite Enffaltungsmöglichkeit ge¬
geben wurde . Von seiner ersten Arbeit in der Dorf¬
schule schreibt er : „Auf dem Weg zur Schule unter¬
hielt ich mich mit dem Schulleiter , und wir betraten
gemeinsam den Schulhof , wo die Klassen in sauberer
Kleidung und Haltung bereit standen . Ein Schüler
meldete ganz ernsthaft und aus völlig eigener Ini¬
tiative : „Schule zum Unterricht angetreten !" .Wabr-
scheinlich glaubte er . dies jetzt tun zu müssen , weil
er das vom Dienst in der Hitler -Jugend in ähnlicher
Weise gewöhnt war . Unser Grutz wurde mit fröh¬

lichen und erwartungsvollen Stimmen erwidert.
Aufgeweckt und zugänglich gaben die Jungen im
Verlaus meiner ersten Unterrichtsstunde ihre Ant¬
worten , und als ich dann zum Sport schritt , brach
die Begeisterung erst richtig durch. Zum Schluß frag¬
ten alle wie aus einem Munde : Wann haben wir
wieder Sport ? Letzterer schien es ihnen besonders
angetan zu haben !"

Oberscharführer Schm , aus dem Bann Dillen-
burg erzählt : „Die Sache war zuerst gewiß nicht
immer einfach , zumal gleichzeitig auch die kleinen
Mädchen in der Klasse mitbetreut werden mußten.
Beschäftigung batte ich immer für alle , da wir in
den reichhaltigen und einschlägigen Schulungen der
letzten Zeit mit vielseitigem Material versehen und
vorbereitet worden waren . Hier fanden wir nun die
rechte Gelegenheit , das alles zu verwerten . Und
wenn einige von uns noch Aufsätze und Diktate
schreiben ließen . — was gab es da erst zu tun ! Aber
bei Sport und Spiel wurden wir wieder zu fröh¬
lichen Jungen und tollten mit den kleinen Kerlen
auf dem Rasen herum , daß ihr Jauchzen in der
ganzen Gegend zu hören war . . ."

Die jungen Führer zeigen in ihrem Einsatz , daß
sie auch diesen Anforderungen gewachsen lind und in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit die älteren
Lehrer , die heute zu den eigenen , die Betreuung
weiterer Klassen und zusätzliche Arbeiten übernom¬
men haben , entlasten können . Wie aus den Berich¬
ten der Hitler -Jugend immer wieder bervorgeht,
freut sich die Lehrerschaft , ihre jungen Helfer in die
Aufgaben einführen zu können und gibt dabei oft
ihrer Anerkennung Ausdruck , wie andererseits auch
di« Jugendführer froh sind , ihre pädagogischen
Kenntnisse auf diesem Gebiet erweitern und ver¬
tiefen zu dürfen.

Das Uecfre geschieh des aeu*eu Cania
Leoncavollos „Bajazzo " im Tobisfilm zu neuem Erlebnis gestalte! -

Seit den neunziger Jahren des »origen Jahrhun¬
derts hat Leoncavallos  Oper „Der Ba¬
jazzo"  nichts von ihrer dramatischen Wirkung ein¬
gebüßt , di« sinnfällige Musik nichts von ihrer zün¬
denden Schlagkraft verloren . Rach wie vor steht das
Werk im Spielvlan der Bühnen Die Tobis schuf
nun . auf dem „Bajazzo "-Stoff fußend . einen weiteren
Musikfilm , dessen packendes Drehbuch von Harald
Bratt stammt . Soweit nicht Leoncavallos Original¬
melodie ertönt , »erstand es Willy Schmidt -Gentwer,
di« musikalische Betreuurig gediegen zu sichern, und
man steht vor einem fesselnden Werk , spannend und
originell aus verschiedenen Gründen . Erstens laufen
zwei Handlungen parallel : Di « Geschichte des armen
Eanio selbst , feiner abtrünnigen Redda und ihres
Geliebten des Silvio , wird , nur leicht variiert , ge¬
schickt abgewandelt . Paul Hörbiger  erscheint da
als tragiicher Bajazzo im Mittelpunkt und sein Ge¬
schick wird gar rührend und ergreifend dargetan . Es
verquickt sich aber in durchaus mitreißender Form
mit der Entstehungsgeschichte der, Leoncavalloschen
Oper , und hier tritt , als Tenorvertreter des Eanio,
der große Belcanto -Sänger Benjamino Eigli  mit
seinen bestechenden Stimmitteln und seiner natur¬
haften , tiefgefühlten und elanvollen Darstellung
mächtig in den Vordergrund.

Und während man den Leiden des wirklichen Ba¬
jazzo Eanio folgt , der »ersucht , sich seinem Kinde
Giulia nach jahrzehntelanger Kerkerhaft zu nähern
und dann still seitab geht , zieht es uns suggestiv
immer wieder in den Bann dieser strahlenden Gigli-
Strmme , dieses Organs , das im Ausmaß seines
Glanzes und im Wesen seines Trägers zwingend an

Caruso mahnt . Der Filmbesucher , wohl durchweg mit
dem Bühnen -,,Bajazzo " vertraut , erlebt so gewisser¬
maßen zwiegesichtig des Eanio herbes Geschick und es
gräbt sich ihm um so mehr ein , als die liebreizende
und seelenvolle Tochter Giulia von der jungen Mo¬
nika Burg  ganz wundervoll gespielt wird (nachdem
st« vorher als - hübsch -dreiste Redda wirkte ) , als
Dagny Servaes  eine verhalten -vornehme Adop¬
tivmutter der lieblichen Giulia ist, als Heinz M o o g
dem Leoncavallo wertvolle Züge verleiht.

Die Regie dieses Werkes führ t Leopold Hai-
nifch,  dem rnan schon frühere diesbezüglich « Lei¬
stungen dankt , es braucht nur z. B . an seine Regie
der „Kleinen Nachtmusik " erinnert zu werden . So
eint sich alles , um den Opernbesucher herzlich zu er¬
freuen , um alle Freunde des „Bajazzo " instand zu
setzen, di« weltbekannten Melodien Leoncavallos in
jenem Originalstil zu hören , wie sie nur ein Italie¬
ner vom Format Eiglis rein vermitteln kann.

Vom ungemein reichen Beiprogramm erwähnen
wir einen schönen Kulturfilm vom „Urwald ganz
dicht bei Wien ", wahrend wir über drei weitere
Kulturfilme vom Frauenhilfsdienst , der herrlichen
Aktivität der Staatsjugend — „Das junge Europa " —
und der gigantischen Kriegsleistung unserer deutschen
Eisenbahner noch gesondert berichten werden.

Schließlich darf die prominente Produktion
auf der Bühne

nicht vergehen werden . Lagana  beweist am „indi¬
schen Ring " eine trapezmäßige Kunst , die nach küh¬
nen Evolutionen in einem kühnsten Kopfstand ihren
Höhepunkt findet . (W a I h a 1 l a - T h ea ter .)

Ruckolk Obrist

Verbesserte Altersgrenze
für die Elternversorgung Gefallener

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die Der-
forgungsmöglichkciten für die Eltern Gefallener
weiter verbessert . Für die Gewährung der Ver¬
sorgung spielt das Einkommen aus nicht selbständiger
Arbeit «ine gewisse Rolle . Dieses Einkommen wird
jedoch in keiner Weise in Absatz gebracht , wenn die
zu versorgenden Eltern bzw . Elternteile bereits das
70. Lebensjahr vollendet haben . Die neue Verord¬
nung des OKW . setzt nunmehr die Altersgrenze vom
vollendeten 70. aus das vollendete 65. Lebensjahr
herauf , sodaß bereits von 65 Jahren an Eltern-
Versorgung ohne Rücksicht auf die Arbeitseinkommen
in Betracht kommt . Gleichzeitig wird bestimmt , daß
Anträgen auf Gewährung oder Erhöhung der
Elternverforgung , die nach dieser Neuregelung in

Frage kommen , vom Ersten des Monats ab ent¬
sprochen werden kann , indem die Voraussetzungen
erfüllt sind , frühestens ab 1. Oktober 1813.

Tabak aus dem Generalgouvernement
Die Qualität wurde bereits verbessert

Besondere Aufmerksamkeit schenkte die deut¬
sche Verwaltung des Generalgouvernements dem
Anbau von Orienttabaken . Diese Tabaksorten
nahmen 1810 eine Fläche von 180 Hektar ein und
brachten damals rund 150 000 Kilogramm . Im
Jahre 1813 war die Fläche auf 1125 Hektar mit
einem Ertrag von rund 873 000 Kilogramm ange-
wachsen . Gleichzeitig waren neue Sorten einge-
sührt worden , die die Qualität verbesserten . Zum
erstenmal wird nnn im GG . auch Zigarreniabak
angcbaut.

vollendet harmonisch und exakt ausprügte . Schönheit,
Anmut , gezügelte Körperschulung und hemmungs¬
lose Freude klangen ineinander . Kapellmeister
Werner Wemheuer  und das Orchester musizierten

Man feierte die 50 . Wiederkehr des Geburtstages von „Hänsel und Greta !" dazu im Bewußtsein ihres Kö nnens. vr . Hendel

tiu deutsches tttacdien , das nicht alt wied

j . Eine Geburtstagsfeier im Deutschen
i ? e o f e r. Humperdincks Oper „Hänsel und

50 Jahre alt ! Verschollen der Lärm des
festen Triumphzuges des Werkes , das schon bej der
Aufführung im Nationaltheater Weimar am
[5 Dezember 1883 den Jubel des Publikums mit auf
„men Lebensweg bekam . Damals war Humperdinck

der Höhe seines Schaffens . Aber diese ins Werk
r. jmssene Lebenskraft erklärt allein nicht den Welt-
kfchlg. Eher sagt schon ein Wort seines Schülers
^eqfricd Wagner über Humperdinck Wesentliches

er ist „der Deutsche , wie er im Märchen steht !"
deshalb blieb — nach dem Triumphzug durch die

tfflL — jene herzliche Wärme, jenes stille, un-
Zlchütterliche Leuchten zurück, das uns das Werk

macht : wir finden alles Heimelige , tief in
Iffrem Blut - und Geisteserbe Wurzelnde in

Aunsel und Eretel " und Humperdincks Musik : unser
uf 'fstutn und seine Märchen , die nur wir allein
»-..uehen , unser „So sein ", das uns von anderen
tz°" trn unterscheidet . Diese Märchenoper ist ein
ß̂ uersames Gemälde ! Seine Farben leben , wie in

Zlten niederländischen Malerei , von uns nicht
rn>" utselt , wie man ja auch die Stimmungen des
^ .uidez nicht enträtseln kann , die das Innerste des
hd " es sind. Siegfried Wagner sagte von sich, er
» .e als Komponist und Schüler Humperdincks

jj„ sße Ambosse zerhauen " und keine Drachen getötet,
»keine Flammenmeere durchschritten " . Daß er
vollkommen harmonische Natur , ein echter,

ßÄvweitsliebender Künstler wurde , ohne Ver-
h „ vng . ohne falsches Pathos , verdankte er Humper-
seî der ja

MNg.
er  ja auch die Wagnerwelt liebte , aber wie

" Schüler keine Flammenmeere durchschritt.
soziologische Wurzel von „Hänsel und

t ' ' Hauptmanns „Weber " , die 1883 das Drama
y,: uiutionierten . sie ist wohl noch zu erkennen , aber
&nJ® etl >ß bedeutet sie heule gegenüber der deutschen

" ûntik des Werkes ! — Die aber als Ausdruck

unseres Vslkstums zu inszenieren und zu singen und
zu spielen , darauf kommt es an . In dieser Hinsicht,
fand sich in der Aufführung  im Deutschen
Theater alles Wichtige zusammen . Der Hansel , der
sich nicht fürchtet , hat als Siegfried -Miniatur etwas
Frisch -Fröhliches in sich. Marga Mayer  sang es,
wußte es zu gestalten , drückte es auch in ihrer Dar¬
stellung überzeugend aus . Erna Maria Müller,
in ihrem hellen Sopran gut abschattiert gegen die
Hänselpartie , war ganz das liebe , deutsche Eretel
des Märchens . Die Partien und die Bewältigung
der Orchesterpartitur sind durchaus nicht einfach . So
begrüßte man gern die großen WaAner -Stimm-
iormate und ihr Können , Ewald Böhmer  als
Vesenbindcr , Elisabeth Herbert  als Gertrud,
Maria Barth  als Knusperhexe , die ihre Rolle
scharf umriß , ohne zu parodieren , und die anmutige»
Stimmen Ilse Habichts (Sandmännchen ) und
Lotte K öh rings (Taumännchen ) . Man begrüßte
vor allem Karl Schubert,  der die Klangkultur
des Orchesters als Dirigent in der Liedform wie in
der sinfonischen Dichtung der Uebergänge und der
Begleitung zu entfesseln wußte . Hans Springers
Inszenierung könnte für viele Theater vorbildlich
sein.

Rach dieser Gedenkfeier tanzte die Puppenfee
(Musik von Joses Bayer ) . Eine ganz andere Welt
tat sich auf : spielerisches Theater , Pantomime und
mehr , ja man könnte mit Rudolf von Laban sagen,
daß die Leistungen des Tanzensembles wirklich die
„Hingabe an den Kern alles Seins , an die wohl-
geordnete Bewegung " waren . Alle Namen der vielen
Mitwirkenden zu nennen , dazu fehlt uns der Raum
So möge die Tanzmeisterin und Spielleiterin Hedi
Dähler,  die eine graziöse Puppenfee war . nicht
nur für sich und ihr bedeutendes Können alles Lob
nehmen , sondern wissen , daß alles , was sie als Tanz¬
meisterin erstrebt , sich in dem bunt vorüber¬
rauschenden Spiel der Einzel - wie Gruppentänze

Das 6 . KdF.-Konzerf im Kurhaus
Wenn man als Programm eines KdF .-Konzertes einen

Richard - Waancr - Abend  wählt , so heißt das eine
der tiessten Sehnsüchte des Meisters erfüllen . Denn man
könnte ihn den „Vater des Gedankens " nennen , sein und
überhaupt wert,olles Kunstschassen dem Volke zugänglich
zu machen . Mar doch in ihm der Sozialgedanke besonders
stark ausgeprägt.

Ott » Schmidtgen  hatte , abgesehen von den un¬
bekannteren Jugendwerken , aus den verschiedensten Schas-
fensperioden des Komponisten die Bausteine zum Pro¬
gramm zusammengetragcn . Beginnend mit der Ouvertüre
zum „Fliegenden Holländer -- und mit derjenigen zu den
„Meistersingern -- schließend , fanden Schmidtgen und das
städtische Sinfonie - und Kurorchester innerhalb dieser Eck¬
pfeiler weiterhin in der Gegenüberstellung der drama¬
tischen Einleitung zum 3. Akt und dem strahlenden „Ein¬
zug der Gäste " aus „Tannhäuser -' , den Vorspielen zum 2.
und 3. Akt aus „Lohcnqrin -' , dem wundervoll versponnenen
„Waldweben " aus „Siegfried " und der Verwandlungs-
mustk und Schlußszene des 1. Aufzuges aus „Parsifal"
die verschiedenartigsten Möglichkeiten , ihre Künstlerschaft
im Lichte des Wngnersschen Genius zu spiegeln . Eine
Möglichkeit , die restlos ausgcnutzt wurde , mas der reiche
Beifall bewies . tfist « Schütze

Carl Weichardts „Kleist"
Im Rahmen der Eichendorff -Wochc 1943 hat das rührige

Kattowitzer Theater  ein Bllhnenwerk des be¬
kannten Berliner Schriftleiters Carl Weichardt ein
„Klei  st" -Drama . aus der Tauf « gehoben . Der Verfasser
ging bei dem oft versuchten , aber nie überzeugend ge¬
lungenen Unternehmen den einzig richtigen Weg . indem er
'n 'weitestem Maße Kleistschen Text verwendete . Diese
Briefstellen stellen Kleist selbe : dar , wie es kein Nach¬
dichter vermöchte , und erweisen einen hinreißenden Im¬
puls . Verdichtet ist der ewige Gegensatz einer hochgestimm¬
ten Seele , die sich in Liebe und Schaffensdrang verströmen
will , und einer eng begrenzten Welt , die dem Gefühl des
Grenzenlosen nur das Tor des Todes ireigeben kann . Das
erschütterndste Moment : die Erkenntnis der eigenen Be¬
grenzung . Doch zwischen diesen Verfinsterungen geschieht
immer wieder ein heldenhaftes Aufbäumen seiner Kraft.
Der Kleist des Dramas kann nicht als eine rein roman-

„KmuMWerin"in berSnMaltMnmg
Ein neuer Lehrgang im » ene « Jahr

* Im neuen Jahr beginnt wieder ein zweijäh¬
riger Ausbildungslehrgang in der Hauswirt¬
schaftlichen Berufsschule , der den Terlnehmerin-
nen nach bestandener Prüfung ein Zeugnis und
die Ehrenbezeichnung „M eisterhausfran
verheißt.

Es ist ein Zeichen ernsten Strebens , sich in allen
hausmirtschaftlichen Kenntnissen zu vervollkomm-
ncn , wenn sich Hausfrauen zwei Jahre lang
ivöchentlich einen Nachmittag , d. h. fünf Unter»
richtstnndcn lang , ans die Schulbank setzen . Sie
können wohl alle einen Hqnshalt im imuyen
Sinne führen . Doch was veranlaßt sie, löt Won¬
nen zu erweitern ? Ganz einfach der Gedanke,
daß man nie auslernen kann und mit a 1 t e n
Neuerungen auf 6 n n Sro 11 tj v)  o f t«
1 1 cf) e nt und voll sw irtfchaftl ich e m
Gebiet  vertraut sein muß , wenn man seinen
Haushalt vorbildlich leiten will.

Der Unterricht in N a d e l a r b e i t trägt ins¬
besondere deit Erfordernissen der Kriegszett Rech¬
nung und gibt durch Anleitung zur Instand-
setznng und Umänderung den Lehrgan ^ teilneh-
merinnen die Möglichkeit einer zweckmäßigen
Ausnutzung aller im Haushatt vorhandenen Be¬
stände an Kleidung und Wäsche.

Auch aus dem Gebiete der HauSpflege
findet während des Unterrichtes ein reger Erfah-
runasauslausch der Hausfrauen über zweckiitäßkge
Reinigung und Pflege des Haushaltes in der
Kriegs,eit statt . Als Lehrmeisterin für die HanS-
ivirtschaftslehrlinge und Hausgehilfinnen wtrd
die Meisterhausfrau in Zukunft an erster Stelle
stehen , da bei ihr die Erziehungsarbett in guten
Händen liegen wird.

Nähere Auskunft über die Vorbedingungen
.zur Anmeldung erteilt die K re iS stelle des
Deutschen Fr auen werks , Matnzer
Straße  3 , Abteilung Bolkswirtschaft -Haus-
rvirtichait . dienstags und freitags von 10—12 und

Belr . Iugendappell der Hitler -Jugend
Es wird nochmals aus di « Ersassuna der Mädels

der Jahrgänge 1828 bis 1933 und der des BDM.
Werkes „Glaube und Schönheit " aufmerksam ge¬
macht . die laut Bekanntmachung vom 23. November
1913, in der Zeit vom 7. Dezember 1913 bis 15. De¬
zember 1913 im HJ .-Heim am Boseplatz stattsindet.
Die Mädel staben sich zur gegebenen Zeit mit einem
Paßbild zu melden.

Tapferkeit vor dem Feinde
Obergesreiter Erwin F ö r st e r Dambachtal 10.

wurde mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse aus¬
gezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . Emil S i e l e r .
Pensionär der Stadtwerke Wiesbaden AG ., und
Johannette . geb . Lamotte . Westerwaldstraße 6. feiern
am 9. Dezember das Fest der goldenen Hochzeit . —
Gestern feierten der Kunstmaler Emil Tillmans
und Frau . Bierstadter Straße 25. die feit vielen
Jahren in Wiesbaden leben , das Fest der gol¬
denen Hochzeit.  Der Künstler entstammt der
bekannten Lüttringhauser Malersamilie Tillmans.
gehörte zu den namhaften Remscheider Malern,
lebte lange Zeit in Brüssel , bevorzugte das Pastell¬
bild und hat sich in der Hauptsache als anerkannter.
Porträtmaler betätigt.

Die Schuhmacherinnung Grog -Wiesbaden führte
eine Jnnunasversammlung unter Vorsitz ihres Ober¬
meisters Römer  durch . Nach längeren aufklärendcn
Ausführungen über die kriegsbedingte Wirtschafts¬
lage im 5)andwerk wurden die Preis - und Lohn-
fragen erörtert . Die Mitglieder wurden ermahnt
bei ihren Preiskalkulationen sich genau an die
Vorschriften zu halten.  Zur Lohnsrage
wurde hervoraehoben . daß besonders gute Lei¬
stungen eines Arbeiters auch besser bezahlt werden
können , wenn der Treuhänder der Arbeit ein¬
verstanden ist.

Taunusbund , Zweigverein Wiesbaden . Rauhreif
lag über dem Bergwald , als die Teilnehmer der letz¬
ten 15. Planwanderung über Ehausseehans und
Schlangenbad zur 580 Meter hohen Hallgarter Zange
emporstiegen . In dem vereinseigenen Bcrggasthaus
fand die ' turnusmäßige Neuwahl des Vorsitzers und
feines Stellvertreters statt . In Würdigung ihrer
Verdienste um ihre gemeinnützigen Bestrebungen
wurden K. Klage?  und Ehr . Schröder,  beide
Führer dieser Wanderung , wiedergewählt . Ueber
Hallgarten erfolgte der Abstieg nach Hattenheim.
Zur Auszeichnung für die Teilnehmer , die an allen
Wanderungen des Vorjahres teilgenommen hatten,
wurde der 16. Jstituar 1911 festgesetzt.

tische, als eine nur hingerissen schwankende Erscheinung
gelten . Ein diesseitiger , streng abwägender Geist wirkt
der Schrankenlosigkeit seiner Empfindung entgegen . Wie
Kleist durch diesen Dualismus recht eigentlich zum Dra¬
matiker wurde , wird er hier , als Träger eines Bühnen¬
stücks. zu einer eminent dramatischen Figur . — Die Aus¬
führung des Werkes , das wohl von all den viele » Kleist-
Dramen dem Geiste Kleists am würdigsten dient , war
ein voller Erfolg . Florian Kienzl

Wiener Theaferarchiv Leuschke
Die Stadt Wien hat das Theaterarchiv Leuschke

erworben und dem von Dr . Kindermann  geleiteten
Zenlralinstitut für Theaterwissenschaft an der Universität
Wien als Leihgabe zur Verfügung gestellt . Seit mehr als
50 Jahren hat Professor Leuschke (Dresden ) 60 000 Blätter
dieses Archivs , Theaterkritiken . Theaterankündigungen,
Programme und in Zeitungen und Zeitschriften erschienene
Schauspielerdiographien und -Nekrologe für die Zeit¬
spanne von 1800 bis 1913 zusammcngetragen . Die Ord-
nungs - und Aufstellungsarbeiten « erden durch eine Zu¬
wendung der von,Professor Dr . Castle  geführten Gesell¬
schaft für Wiener Theaterforschung an das Zentralinstitut
für Theaterwissenschaft ermöglicht.

Deutschs Wanderung in aller Welt
Im H. Goverts Verlag . Hamburg , erscheint von Werner

Martin „Die sernenSiihn  e " , ein Buch von deutscher
Wanderung und Siedlung in aller Welt . Es ist ein Volks¬
buch von de » Deutschen draußen , das lebendig schildert
und sich nicht in monographischen Studien erschöpft , das
die geschichtliche Ausstrahlung unseres Volkes der Phan¬
tasie nahebringt , das den ungeheuren Reichtum kultureller
Gestaltungen in Recht . Sitte , Glaube und Brauchtum
sammelt , das der Größe und Tragik deutscher Geschichte
erst den weiten Rahmen gibt.

Wir hören am Donnerstag
Reichsprogramm:  Komponisten im Maffcnrock

stellen ihre neuen Werke vor , unter ihnen beispielhafte
Proben aus der Entwicklung der zeitgenössischen Musik
(10—11 Uhr ). An weiteren , besonders ausgcwähiten musi¬
kalischen Ereignissen bietet das Konzert von 16— 17 Uhr
Opernmusik , während die Sendung von 30.15—21 Uhr ein
Klavierkonzert von Mozart und eine Serenade dos roman¬
tisch gestimmten Robert Bolkmann zu Gehör bringt . Der
3. Akt von Wagners ,.L o h e n g r i n" unter der Leitung
von Robert Hoger mit bekannte » Solisten wird vielen
Fnnkhörern willkommen sein (21—22 Uhr ) .

Von17 .15—18.30 Uhr bietet der D e u t s ch l a n d s e n d c r
Musik von Mozart . Beethoven und Cherubini ^ die übrigen
Sendungen (20.15—22 Uhr ) gelten der Unterhaltungsmusik.
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Der„Riefe von örerstein"
»Mittelrbeinüche Gesellschaft " im alten Schierstein

Die ..Mittelrheinische Gesellschaft zur Pflege
alter und neuer Kunst " besuchte Schier st ein mit
seiner hübschen Rokokokirche, einem der schönsten
alten Baudenkmale Wiesbadens . Regierungsbau - i
Meister Z i chn e r wies darauf bin . daß Schierstein^
schon in frühgeschichtlicher Zeit bestanden habe , zur«
Zeit der Römerherrschaft dann sehr bedeutend ge-,
wesen sei, wie zahlreiche Funde bewiesen , so vorj
allem die vrächtige Jupitersäule , die sich im Wies¬
badener Museum befindet . Funde aus zahlreichen
fränkischen Gräbern bezeugen , daß auch in der nach¬
römischen Zeit Schierstein eine grobe Siedlung ge¬
wesen ist, deren Bedeutung wohl durch die günstige
Lage am Rhein gegeben war.

Urkundlich nachweisbar ist Schiexstein erst im
Jahre 1015, wo Kaiser Heinrich II . der Gründer des
Bamberger Domes , seine „Billa zu Scerstein " mit
18 Huben Land an das Bamberger St . Michaels¬
kloster schenkt. Seit 1195 ist ein Geschlecht derer von
Schierstein verzeichnet , das im 13. Jahrhundert aus¬
stirbt , und dessen Besitzungen und Güter dann an die
Riese und Bilz von Schierstein übergehen sowie auch
zum grohen Teil an die von Frauenstein.

Ein Ludewicus , genannt „Riese von Leer¬
st e i n " findet sich als Zeuge in der Urkunde vom
24. Juni 1275, in der Philipp von Frauenstein
Güter zu Schierstein dem Kloster Eberbach schenkt;
als weiterer Zeuge ist in dieser Urkunde auch ein
Pfarrer Gerhard in Schierstein zu finden , was be¬
sagt , daß damals bereits eine Kirche in Schierstein
vorhanden war . Bon dieser gotischen Kirche stebt
heute nichts mehr , sie stand einige hundert Schritte
westlich der heutigen Kirche , die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts errichtet worden ist.

Bereits 1748 batte Pfarrer Schwarz auf die
Baufälligkeit seiner Kirche hingewiesen . 1752 stürzte
der alte Kirchturm ein , am 3. Mai 1752 fand die
feierliche Grundsteinlegung statt . Der Maurer¬
meister Hans Georg Schweitzgut baute die Kirche
nach dem Plan des Hans Jacob Bager unter Mit¬
wirkung des fürstlichen Baumeisters Joachim Fried¬
rich Stengel.

In dieser lichtdurchfluteten weitz-goldenen Rokoko¬
kirche. wurde nun von den Wiesbadener Künstlern,
Cäcilie D i n g l e r . Jlma Glaser.  Kammer¬
musiker Franz Daune berg  und dem Organisten
Hanns B r e n d e l . zu denen sich noch die aus
Wuppertal letzthin nach Wiesbaden llbergesiedelte
Elli Frickenbaus gesellt hatte , alte Musik aufge-
fllbrt , so datz Musik und Raum ein stimmungsvolles
Zeitbild vermittelten . M. R.

Im Bastei » von Weihnachtsspielfachen herrscht in
W .-Biebrich  ein wahrer Wettstreit . Auster den
bereits genannten Formationen haben auch die Män¬
ner des ' 5. Polizeireviers in ihrer Freizeit für die
Kinder der im Einsatz befindlichen Anaehorigen des
Reviers eine Fülle von exakt gearbeiteten Werh-
nachtsfachen hergestellt , die im Schaufenster der
Eisenhandlung Schüller . Rathausstraste 22. ausge¬
stellt sind und viel Beachtung finden . Auch die Kame¬
raden der Feuerschutzpolizei in W .-Biebrich haben , wie
alljährlich , schöne Weihnachtssachen gebastelt , die mit
denjenigen der Wiesbadener Kameraden gemeinsam
ausgestellt werden . Im Schaufenster Rathausstr . 51
sind' Puppen und Tiere zu sehen , die aus alten Stoff¬
resten hergestellt wurden . Ihre Selbstanfertigung
kann man ' in der Geschäftsstelle der RS .-Frauen-
schaft, Ortsgruppe Biebrich -Rhein (im Schlotzj er¬
lernen . _

7frtecessaute  Ifadtätye. iu Wiesbaden
„. . . im Dienste biologischer Forschung"
In einem hochinteressanten Lichtbildervortrag:

„Die Fluoreszenzmikroskopie im Dienst der biologi¬
schen Forschung " gab Professor Dr . S . Strugger,
Hannover , einen Einblick in seine eigenen wissen¬
schaftlichen Forschungen . Die Versuche , Farbstoffe für
biologische Untersuchungen zu verwenden , so führte
der Redner aus . sind alt , konnten jedoch infolge der
Giftigkeit der organischen Farbstoffe nur an toten
Zellen gemacht werden . Die Fluoreszenzmikroskopie
verwendet ungiftige Stoffe , die bei Bestrahlung mit
Unsichtbarem ultraviolettem Licht im sichtbaren Licht
aufleuchten , so dast es möglich ist, in der Biologie
die Mechanik der Stoffaufnahme der lebenden Zellen
und die Struktur der lebenden Substanzen in der
Zelle , der Ehromosomen , des Protoplasmas (der
lebenden Erundfubft .an .zs zu erforschen . (Bitalfär-
bung ) Auch kann man mit Hilfe dieses Stoffes , durch
die Mikroskopie mit dem unsichtbaren Licht , die
Stoffleitung vor allem im pflanzlichen Organismus
beobachten . Für die Praxis ist bei diesen Unter¬
suchungen ein neues Verfahren entwickelt worden,
mit dessen Hilfe es gelingt , lebende und tote Zellen
einwandfrei zu unterscheiden.

Prof . Dr . Strugger erläuterte sodann eingehend
die Konstruktion des bei diesen Versuchen verwende¬
ten Luminiszenz -Mikrvflops und beschrieb die ein¬
zelnen Bitalfarbstoffe , von denen das Acridinorange
das Wichtigste ist. Mit Hilfe dieses Farbstoffes ist es
möglich , lebendes Protoplasma (lebende Zellen ) grün,
tote Zellen rot zu färben . Diese Methodik wurde von
Professor Strugger in die Bakteriologie «ingeführt.
Es ist demnach möglich , Krankheitserreger in gefärb¬
tem Zustand zu kultivieren , sowie bei Bakterien durch
direktes mikroskopisches Beobachten lebende und tote
Krankheitserreger zu unterscheiden , wodurch eine
Prüfung der Defektionsmittel möglich ist.

Mit Hilfe der fluoreszierenden Stoffe kann man
auch die Saftlöitung in den Pflanzen erforschen und

die Eeschwindigleit , die bis zu 54 Metek in der
Stunde beträgt , messen. Weiter gelang auf diesem
Weg die Lösung des Problems , wie das Nährfalz
von der Leitbahn in der lebenden Zelle an die ver¬
dunstende Oberfläche gelangt . Die zahlreichen Zu¬
hörer dankten Professor Strugger für seinen auster-
ordentlich interessanten Vortrag durch anhaltenden
stürmischen Beifall . dl . L.

Vom Lesen alter Handschriften
In der „Naffaui s ch en famil ieng « s chi ch t-

l i che n Vereinigung"  sprach am Dienstagabend
Pfarrer Dr . Grün.  W .-Sonnenberg , über das
Thema : ..Aus meinen Erfahrungen beim Lesen alter
Handschriften ".

Der Redner wies darauf hin , dast der Familien¬
forscher nicht nuk die wichtigsten Lebensdaten feiner
Vorfahren kennen will , sondern auch näheres über
deren Wirken aus alten Urkunden , Briefen . Ver¬
trägen . Stock- und Saalbüchern erfahren , was sich
sehr schwierig gestaltet , da di « Schrift selbst «ine ge¬
schichtliche Entwicklung durchgemacht hat . Daher ^ ist
die Kenntnis des Schriftbildes und der Schriftfor¬
men aus den verschiedenen Zeitabschnitten wichtig.

An Hand von Lichtbildern wurde diese Entwick¬
lung der Schriftformen vom Mittelalter bis _zum
Druck vorgeführt . Jeder Buchstabe hat feine eigene
Entwicklung , was zu mancherlei Verwechslungen An¬
last geben kann . Nicht minder wichtig zur Entziffe¬
rung von Urkunden ist die Kenntnis der gebräuch¬
lichsten Abkürzungen . An einer Reihe von Lichtbil¬
dern wurden wertvolle Winke für die Entzifferung
wichtiger und schwieriger Urkunden gegeben . Haupt¬
sache ist, sich durch die Schwierigkeiten nicht entmu¬
tigen zu lasten . Fleiß und Geduld werden in den
meisten Fällen zum Ziele führen . Mit gr -ohem In¬
teresse waren die Zuhörer dem festelmden Vortrag
Dr . Grüns gefolgt und gaben ihren Dank durch leb¬
haften Beifall kund . M- I-.

Sportnachrichten
Wiesbadener BDM.-Schwimmerlnnen siegreich

e 3m Wiesbadener Biktoria -Bad traten sich, die
Banne 80 Wiesbaden und 117 Mainz  in einem
Bannvergleichskampf  der BDM .-Schwimme
rinnen gegenüber . Die beiderseitigen Leistungen bei r»
Veranstaltung , die von der Bannsachwartin Lotte Der¬
be  n i ch geleitet wurde , verdienen volle Anerkennung.
Wiesbaden  siegte mit 34 :32«/, Punkten und kehr»
seine Ueberlegcnheit vor allem in der BDM .-Klaste un
beim BDM .-Werk hervor . Dagegen war bei den 2 ungma-
dcln Mainz  überraschend erfolgreich und gewann neben
dem Springen die Vruststaffel . . . .

Ergebnisse :B  DFt . : B r u st st a f f̂ l/ 3malm -r

Aus-er Arbeit der Nö.-AraueiMaft
Eltern erhielten Nachricht über den verwundeten Sohn

Als Beispiel des herzlichen Verbundenseins der
RS -Frauenschaften im Reich untereinander mag fol¬
gende Begebenheit gelten und für manche Eltern ein
tröstlicher Hinweis sein , sich in Fällen von grober
Beunruhigung um den Zustand ihrer verwundeten
Söhne vertrauensvoll an ihre Ortsgruvvenfrauen-
schaftsleiterin zu wenden . Ein Elternvaar in einer un¬
serer Ortsgruppen batte keinerlei Nachricht von dem
schwerverwundeten Sohn , der u . a . die rechte Hand
verloren batte und in einem Lazarett in einem Ort
an der Oder lag . Auf Wunsch der Eltern schrieb die
zuständige Ortsfrauenschaftsleiterin an die dortige
Ortsfrauenschaftsleiterin mit der Bitte , sich des
Verwundeten anzunehmen und den Eltern,
die schon einen Sohn verloren hatten , Nachricht zu¬
kommen zu lasten.

Darauf kam folgendes Schreiben von der Orts-
iußendgrupvenführerin : „Von unserer Ortsfrauen-
schaftsleiterin . Pgn . K .. wurde mir Ihr Schreiben
vom 15. Oktober zur Erledigung übergeben und ich
freue mich, diesen ehrenvollen Auftrag übernehmen
zu dürfen . In der Zwischenzeit habe ich den Gre¬
nadier K. Sch . zweimal besucht und werde ihn nun
laufend betreuen . Am Freitag schrieben wir zu¬
sammen an seine Eltern einen langen Brief . K . Sch.

ist in die Abteilung Mädchenschule verlegt worden,
wo er in einem Saal mit 15 Kameraden
zusammen liegt und gibt es da natürlich
immer viel Abwechslung . Das Esten schmeckt
ihm und er bekommt Extrazulage . Fieber
hat er nicht mehr , wodurch er sich bedeutend
frischer fühlt . Wie er mir erzählt , geht es ihm be¬
deutend bester . Zu seiner grötzten Freude durfte er
in der vorigen Woche bei herrlichem Wetter zum
ersten Male mit dem Wagen ausfahren . Die frische
Luft ist ihm gut bekommen . Morgen . Sonntag,
haben wir Verwundeten -Vetreuung und bin ich mit
meiner Gruppe für die Mädchenschule eingeteilt . So
werde ich wieder K . Sch. besuchen . Seine Eltern
werden jetzt öfter Post von ihm erhalten.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  10 —11 Uhr : Komponisten im

Waffenrock . 11—11.40 Uhr : Kleines unterhaltsames Kon¬
zert . — 15— 10 Uhr : Unterhaltung mit bekannten Ka¬
pellen und Solisten . 18—17 Uhr : Opern - und Konzsrt-
klänge . — 17.15—18.30 Uhr : Bunter Melodienreigen . —
10.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.15—21 Uhr : Kla¬
vierkonzert von Mozart , Serenade von Robert Volkmann.
21—22 Uhr : „Lohengrin " , 3. Akt , Leitung Robert Heger.

Deutschlandjender:  17 .15—18.30 Uhr : Cheru¬
bim , Mozart , Beethoven . — 20.15—21 Uhr : „Liebe , gut«
Bekannte " der Unterhaltungsmusik . — 21—22 Uhr : „Musik
für Dich " .

1 :59,4 . — Lag e n st a f f e l ' (3mal 2 Bahnen ) 1. Bann «0
lSchietzer , Krah6 , Klor ) 1 :42,3 ; 2. Bann 117 1 :57,5.
Springen  1 . Simon , Bann 117 5i/ s Punkte ; 2. Dreh
feldt . Bann 80 41/, P . m

Jungmädel : Vruststaffel (3mal 2 Bahnen)
1. Bann 117 1 :56,3 ; 2. Bann 80 2 :06. — L a g e n st a f s - >
(3mal 2 Bahnen ) 1. Bann 80 (Rostel , Schlegel , Hach)
2 :00,5 ; 2. Bann 117 2 :01. — Springen:  1 . Frm.
Bann 117 9VS Punkte ; 2. Bornemann . Bann 8Q 7°/-

BDM . - Wcrk : B r u st st a f f e I (3mal 4 Bahnen)
1 Bann 80 (Türck , R -using , Keck) 3 :52,8 ; 2. Bann 11'
4 :18,6. „ ,

BDM . und Jungmädel Brustftaffel (6mai
2 Bahnen ) Bann 80 3 :47,1 disqualifiziert ; Bann 117 3 :47,v.

hin Vier -Städtekampf
e . Im Offcnbacher  Stadtbad kommt es am .Sonn¬

tag . dem 12. Dezember , zu einem großen Vier - Städte-
kampf der Schwimmerinnen  aus Darmstadt,
Frankfurt , Offenbach und Wiesbaden.  Je eine Kraul -,
Brust - und Lagenstaffel über sechsmal 50 Meter gelang'
zum Austrag , außerdem wird dem volkstümlichen Frauen-
Ichwimmen besondere Beachtung geschenkt durch Figuren-
legen und durch zwei Sprünge.

Sportneuigkeiten In Kürze
Die „Roten Söget “ kamen in Nordwestdeutschland ZU

einem neuen Erfolg , diesmal gegen die Oldenburger
Stadtelf , die sie durch Treffer von Eppcnhoff (2), Hanreiter
und Vammes mit 4 :1 (3 :1) schlugen.

Heflen -Rasiaus Boxstaffel wird am 12. Dezember in
Frankfurt a . M . gegen eine Auswahlmannschaft der
Marineschule Weserinünde  antreten . Vor¬
gesehen sind Begegnungen in sechs Gewichtsklasien.

KREIS WIESBADEN
GajdiäJliilell « : O
Ruf , 59237 . Po -rl schei * : Um.  726 ° .

Bersanimlungskaleiider
Der Kreisleiter

Donnerstag , den S. Dezember 1943
Kreisprcsteamt : 17.30 Uhr im Sitzungssaal der Kreis¬

leitung , Wilhclmstraße 15, Sitzung . Teilnahme : Ort»
gruppenpresteamtsleiter , Pressemelder und die Presi --
beauftragton der Gliederungen.

OEL . Mitte : 19.30 Uhr Politische -Leiter -Ei,
Saal der Ortsgruppe . Teilnahme : Sämtliche
Leiter einschließlich Blockhelser.

OEL . W .-Erbenheim : 20 Uhr Besprechung der Amts¬
und Zellenleiter auf der Geschäftsstelle.

OEL . Oft : 20 Uhr Restaurant „Friedrichshof " Erwei¬
terte Politische -Leiter -Sitzung . Teilnahme : Amts - u»°
Zellenleiter , Vlocklciter , Führer und Fllhrerinnen der
Gliederungen , Walter und Warte der angeschlosienen Ver
bände , Zellen -Luftschutzbereitschaftsleiter.

Freitag , den 19. Dezember 1943
18 Uhr : Arbeitstagung der Betriebsobmänner „©tfc«

und Metall " im Sitzungssaal der Deutschen Arbeitsfront-
Luisenstratze 42, 2. St . (im Hause des Residenz -Theater »!

iiN

mr  Unsagbar hart und schwer
kW  traf uns am 1. Dezember 1943

dje un taBbare Nachricht , daß
unser über alles geliebter Sohn,
Bruder , Schwager , Onkel u . Neffe

Heinz Christmann
Gefr ., MG .-Schtitze in e . Gren .-Regt.
am 22 . Oktober 1943 bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Osten sein
Junges hoffnungsvolles Leben im
blühenden Alter von 19 Jahren las¬
sen mußte . Wer Ihn gekannt , weiß
was wir verloren,

ln tiefer Trauer : Wilhelm Chrls «-
mann und Frau Katharina , geb.
Seib (Eltern ) / Obergetr . Wilhelm
Christmann / San -Feldw . Johann
Hampe und Frau Maria , geb.
Christmann , nebst Kindern / Käthe
Christmann , z Z. RAD. / Emmi
Christmann / Lleset Christmann r
Inge Christmann / Ria Wagner /
und alle Anverwandte

Wiesb .-Freudenberg , W .-Dotzhelm,
den 2. Dezember 1943

Mein einziger sonniger Sohn

Wolfgang Hofinger
Y 5. lanuar 1923

Uffz . und Flugzeugführer in einer
Jagdstaffel

besiegelte in begeistertem Einsatz
für Führer und Vaterland sein
Leben mit dem Fliegertod.

In stolzer Trauer : Frau F. Hoflnger
Wiesbaden (Emser Straße 59)

JB7 . Schmerzlich und hart traf
Je « uns die Nachricht , daß mein
kLl - lieber guter Mann , unser
braver Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager , Onkel und Neffe

Will ! Füll
Uffz . u Offz .-Anw ., Gruppenf . In
einem SMG .-Zug , Inhaber des Inf .-
Sturmabz ., der Ostmedaille , des
Krimschildes und des Verw .-Abz.
am 17. Oktober 1943 im Osten ge¬
fallen Ist.

In tiefem Schmerz : Frau Thekla
Füll , geb . Brunner , nebst Söhn-
chen / Familie Wilh . Füll (Eltern )/
Familie Georg Brunner (Schwie¬
gereltern ) / nebst allen Ver¬
wandten

Aunham (Niederbay .) , W .-Biebrich
(Elise -Kirchner -Str . 9) , 7 Dez . 1943

w . Ur.faßi - ar hart und schwer
Kpf ] traf uns die traurige Nach-
'IsSr  rieht , daß mein innigstge-
liebter Mann , seines Kindes stets
liebevoller treusorgender Vater,
unser lieoer Sohn und Bruder , lie¬
ber Schwiegersohn , Schwager,
Onkel , Neffe und Vetter

Oberfeldmeister i. RAD.

Karl Himberger
Gefreiter

im blühenden Alter von 30 Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten , am 22. Oktober 1943, für
Führer , Volk und Vaterland den
Heldentod starb . Wer Rin gekannt,
kann unseren Schmerz ermessen.
Er folgte seinem vor zwei Ja .iren
gefallenen Bruder in den Tod.

In tiefer Trauer : Elise Kimberger,
geb . Schnell , und Kind Gerda /
Familie Heinrich Himberger / Fa¬
milie Friedr . Maus / und alle An¬
gehörige

W .-Schierstein (Dahnstraße 5) , Lohr-
heim , den 6. Dezember 1945_

Nach fast 4Vjjähriger treue-
flM ster Pflichterfüllung für sein

Vaterland starb plötzlich und
unerwartet an den Folgen eines im
Dienst zugezogenen Leidens , mein
lieber guter Mann , Schwiegersohn,
Neffe , Schwager , Onkel und Vetter

Karl Niedree
Hauptmann d . R.

Inh . des Eisernen Kreuzes I. und
II . Klasse von 1914, des Kriegsver¬
dienstkreuzes 2. Kl. mit Schwertern
und anderer Orden , sowie des

SA .-Sportabzeichens
im Alter von 55 Jahren am 5. De¬
zember 1943.

In tiefem Leid : Emmy Niedräe,
geb . Egert

Wiesbaden (Rheinstraße 74) , Well¬
burg , Stettin
Beisetzung am Freitag , 10. Dezem¬
ber , um 15 Uhr , von der Kapelle
des Südfriedhofes aus

Nach Gottes Willen und in
Ihm]  treuester Pflichterfüllung für
'ä  sein Vaterland fiel bei einem
Spähtruppunternehmen im Osten,
am 5. November 1943, mein lieber
Mann , unser treusorgender Vater,
guter Sohn , Bruder , Schwager und
Önkel

▲lex Bollongino
Pionier

Nun ruht er , unvergessen von uns
allen , fern der Heimat auf einem
Heldenfriedhof.

In stiller Trauer : Anny Bollongino,
geb . Hirschmann , nebst Kindern
Erwin u. Alex / Farn. Alex Bollon¬
gino / und alie Angehörige

Wiesbaden , z . Z . Winkel i. Rhg .,
den 6. Dezember 1943
Das Traueramt ist am Freitag , dem
10. Dezember , 7 Uhr , in der Pfarr¬
kirche zu Winkel

In den harten Abwehrkämp-
kJp]  fen im Osten starb am 13.

November 1943, nach schwe¬
rer Verwundung , nach fünfjähriger
treuer Pflichterfüllung für Führer
und Vaterland den Heldentod unser
guter Junge , unser lieber Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

ff -Mann
Hermann Knorr

Obergetr . in einem Gren .-Regt.
im blühenden Alter von 26 Jahren.
Er folgte seinem vor einem Monat
als Flieger gefallenen Schwager
in die Ewigkeit

In tiefem Schmerz : Familie Gustav
Knorr , mit aüen Angehörigen u.
Verwandten

W .-Biebrich (Elisabethenstr . 14), den
8. Dezember 1943

Heute nacht entschlief unerwartet
mein innigstgeliebter treubesorg¬
ter Mann und Vater , Schwieger¬
vater , Bruder , Großvater , Schwager
und Onkel

Anton Hanson
im fast vollendeten 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Frau Anny Han¬
son / Emil Hanson , Uffz ., z . Z. i.
Felde

W.-Biebrich (Nassauerstr . 34) , den
7. Dezember 1943
Dio Beerdigung ist am Freitag,
10. Dezember , 10 Uhr , auf dem
Südfriedhof
Um ihren langjährigen treuen Mit¬
arbeiter trauert die Gefolgschaft
des Arbeitsamts Wiesbaden

Allen Freunden und Bekannten die |
traurige Nachricht , daß

Herr Georg Ebling
nach kurzem schwerem Leiden ge¬
storben ist.

Im Namen der trauernd Hinter¬
bliebenen : Frau Marie Ebling / |
Johann Ebling

Beerdigung , Donnerstag , 9. Dez . j
1943, 14 Uhr , von der Leichenhalle]
W .-Erbenheim

Dem Herrn über Leben und Tod
hat es gefallen , meinen . lieben
Mann , meinen treusorgenden Va¬
ter , Bruder , Schwager und Onkel

städt . Arbeiter 1. R.
Pefer Eichhorn

nach kurzer Krankheit im 67 . Le¬
bensjahre in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

In stiller Trauer Im Namen der
Hinterbliebenen : Barbara Eich¬
horn , geb . Oechsner , und Sohn
Franz

Wiesbaden (Seerobenstr . 23) , im
Dezember 1943
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 9. Dezember , 15 Uhr , auf
dem Südfriedhof , das Traueramt
am Freitag , 10. Dezember , 8 Uhr,
in der Elisabethenkirche statt

Am 6. Dezember , um 4.30 Uhr , ist
mein innigstgeliebter Mann , unser
treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , lieber Opa , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Landwirt

Karl Boiler
plötzlich und unerwartet im Alter
von 65 Jahren sanft entschlafen.
Sein Leben war Mühe und Arbeit.

In tiefer Trauer : Lina Boiler , geb.
Vogt / Familie Karl Boiler jun . /
Familie Hans Malier / Familie
Eberhard Grimm / Familie Hrch.
Boiler / Brüder und Enkelkinder

Lindschied , Lautert , 6 . Dez . 1943
Die Beerdigung findet Donnerstag,
14.30 Uhr , statt

Meine innigstgeliebte unvergeß¬
liche Mutter

£rau
Sabine Kleinschmidt Wwe.

geb . Traetmar
ist heute abend nach kurzer
schwerer Krankheit im Alter von
81 Jahren für immer von mir ge¬
gangen.

In unfaßbarem Schmerz : Martha
Kleinschmidt

Wiesbaden (Eltviller Straße 8), den
6. Dezember 1943
Die Einäscherung findet am Frei¬
tag , 11 Uhr , auf dem Südfriedhof
statt

Nach längerem Leiden entschlief
im 79. Lebensjahr unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Frau Molly Wehmer
^ geb . Kollofrath
Irma Pauser , geb . Wehmer / Otto
Pariser / Bodo Pauser , Soldat

W .-Biebrich (Horst -Wessel -Str . 29) ,
den 6. Dezember 1943
Die Trauerfeier und Einäscherung
ist am Sonnabend , 11. Dezember,
11 Uhr , auf dem Südfriedhof

Am Sonntag , 5. Dezember 1943, ver¬
schied sanft unsere liebe Kusine
und Tante

Fräulein Paula Kleinschmidt
im 73. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau Marianne Knappe , geb.
Kopp

Trauerfeier : Donnerstag , 9. Dez .,
10 Uhr , in der Kapelle des alten
Friedhofs , Platter Straße , anschl.
Beerdigung auf dem Nordfriedhof

| Familienanzeigen |
Wir haben uns verlobt : Renate Carnuth,

Dr . jur . Reinhard Sareika . Potsdam,
Sophienstraße 6. Dezember 1943

Ihre am 4. Dezember 1943 vollzogene
Kriegstrauung geben bekannt : Erich
Christ , Malermeister , z . Z. Obergefr.
b . d . Wehrmacht , Wsb .-Sonnenberg,
Luise Christ , geb . Heubel , Bad Hom¬
burg v . d . H.

Geldbörse , schw ., m . Inh . u . wichtig.
Papieren 5. Dez . abd . Tel .-Zelle K.-Fr .»
Ring/Schierst . Str . liegengel . Abzug,
geg . Belohn . Weeber , Ringkirche 3

Geldbörse mit Inh . 6. Dez . Friedrich-
str ., Schwalbacher , Platter Str . ver !.
Geg . Bel . abzug . Platter Str . 19, P.

Silb . Ohrring mit br . Stein Dienstag,
geg . 10 Uhr , verl . a . d . Weg Dotzh.
Str . 80 bis Milchgeschäft Betz u . zur.
bis Bäck . Frenz , Scharnh .-Str . Abz . g.
Bel . Liebmann , Dotzh . Str . 30, Hth . II.

Perlohrring verloren Sonntag abd . a.
d . Weg Deutsches Theater , Wilhelm-
str ., Frankfurter Str ., Viktoriastr . Gg.
Bel . abzug . Hess , Viktoriastraße 37, I.

Regencapes , bl . 2. Dez . v . 6j . Jg . ver¬
lor . G . Bel , abzg . Schneider , Weilstr .6

Naturfuchs , wertv ., von Flurgarderobe
Scharnhorststr . 2 P. am 4. Dez . abds.
abhandengekommen . Wiederbringer
erb . h . Finderl . Krell , Scharnhorststr . 2

j Stellenangebote _j
Kriminalpolizei stellt Hilfskräfte ein.

Bei der Kriminalpolizei Wiesbaden
werden auf Kriegsdauer noch einige
männliche Hilfskräfte als Kriminal¬
angestellte eingestellt . Bewerbungen
sind zu richten an die Kriminalaußen¬
dienststelle Wiesbaden , Polizeipräs .,
Friedrichstraße 25

Zuverlässige Kraft für Versand , die
befähigt ist , einschlägigen Schrift¬
wechsel nach Angabe (mit Hilfskräf¬
ten ) auszuführen , von mittl . Fabrik
am Platz gesucht . Zuschr . H 4163 WZ.

Heizer zum Mitbedienen der Zentral¬
heizung (Steubenstr . 18) sofort ge¬
sucht . Zuschriften L 5562 WZ.

Hausmeisterehepaar sof . gesucht . Frau
muß an 2 Tag . d . W . Hausarb . übern.
2 Zi . u . K. vorh . Zuschr . L 5609 WZ.

Haushälterin zur Führung eines Haus¬
halts vertretungsw . für 4 Wochen so¬
fort gesucht . Zuschriften L 5586 WZ.

Stundenfrau , 2—Zrnal wöchentlich für
3— 4 Stunden gesucht . Grünewald,
Wiesbaden , Lessingstr . 9. Tel . 20113

| Zimmerangebote ~j
Zimmer , möbl ., mit Küchenbenutz ., an

Berufst , zu verm . Helenenstr . 4, II . Ik.
Wohnschlafzim ., hübsch mbl .„ 2 Bett .,

Badb ., z . 1. 1. zu vm . K.-Fr .-Ring 46, II . r.

Verkäufe
Dampfmaschinenmodelle 15 u . 12 RM.,
Gestell für Waldwagen 10 RM. zu
verkaufen . Zuschriften L 5607 WZ.

Puppenwagen , mod ., 20 .—, K.-Billard
15.—. Zuschriften L 5632 WZ.

10 Schulungslehrbogen für LS.-Deck .-
Gräben (entspr . einer Grabenbreite
von 2,10 m i./l . u . einer Bogenhöhe
von 1,65 m ). Industrie -Ofenbau Reib-
ling u . Co ., Schiersteiner Straße 62

3 Bilder & 45.— . Zuschr . L 5627 WZ.

Entlaufen
Kl. Kätzchen , schwarzweiß , entlauf . G.

Belohn , a bzug . Walramstr . 28, Preuß
Junger schwarzer Hund (Spitz ) ent¬

laufen . Gegen gute Belohn , abzu
geben bei Zeiger , Wehen I. Ts .,
Bornpfad . Tel . 193 Wehen

Verloren — Gefunden

Damentasche (Seide ) Sonntag nachm.
Fischerstr .— Bahnhof verloren . Abzug,
geg . Belohnung Fundbüro Polizeipr.

Brieftasche m . Geld u . Fl.-Bezugscheine
für Susanna Fischer , Mainz , Lang¬
gasse 24, Sonntag abend Wilhelm-
str . verl . G . Geldinh . abz . Caf6 Blum

Kinderfausthandschuhe (Wolle ), dkbl .,
am 1. Dez . v . Taunusstr . bis Schule
an der Stiftstr . verl . Geg . Belohnung
abzug . bei Harrach , Kapellenstr . 1

2 Handarbeitshefte Montag abd . verl.
Platter Str . Um gefl . Abgabe w . ge¬
beten . Hoffmann , Galileistraße 24

Wasserwaage gefunden . Sonnenberg,
Platter Straße 45

Verschiedenes

| Tausehverkehr | j Kurhaus — Theater ^3
Dampfmaschine,
suche Eisenbahn.
Telefon 23827

BQrosdireibmaschine,
suche Kleinschreib-
rrasdi . L 5504 WZ.

2 LeinenbettUcher
oder 2 Kinderbeff-
bezüge , 1XI,50 n,
od . Gasbügeleisen
mit Anschl . , alles
tadellos , suche eb .»
solch . Puppenwag.
Zuschr . L 5506 WZ.

Kleid , bl ., 42, suche
Spielsachen für 10j.
Knaben . Zuschriften
L 5507 WZ.

Handharmonika,
suche Kinderwagen
od . K.-Sportwagen.
Zuschr . L 7832 WZ.

Pumps , dklbl ., sehr
gut erh ., 38, suche
mod . Puppenwagen.
Zuschr . H 4157 WZ.

Nappahandschuhe,
br ., u . b . Träger¬
schürzen , suche D.-
Schirm . L 5455 WZ.

Kurhaus , Donnerstag , 9. Dez ., 1 T̂ 1!
Uhr : Konzert , Leitung : August König'
17 .30—19 Uhr : Konzert , Leitung : Otto
Niesch

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Kon **?!

Deutsches Theater , Großes Haus . Dp"
9. Dez ., 17.30—20.15, C 8, Pr . B: „ Hejj*sei und Gretel ". Hierauf:
Puppenfee"

Residenz -Theater . Do ., 9 . Dez ., 19- ^ 0,
III 8 , Pr . II : „Der Max"

Wiesbadener Vortragsdiensj,
Montag , 13. Dez ., 19 Uhr , Kurhaus, kl.

Saal , Vortrag des Deutschen AjP 0lJ'
Vereins , Zweig Wiesbaden : „ Wint 0*.'
bergfahrten um lech , Gerlos """
Fulpmes ", I. Staatsanwalt Dr. Müll ® '
Darmstadt . Mitglieder gegen Aü*
weis freier Einsritt

( Variete 1
rwaia , viviivoi mio . lagii ^ n ■/ , „
das große Festprogramm „9
Scala ' , mit 8 ausgewählten W®*
attraktionen . — Mittwoch , 15 Ujy
milienvorstellung . Jugendliche in
gleitung Erwachsener haben Zutn * '
Vorverkauf : Täglich ab 16 Uhr

Städtische Nachrichten n
D.-Schirm vertauscht . Gemüseg . Niesen,

Lanzstr . 1. Bitte RUckg . dort od . Mix¬
venn , Kapellenstr . 72. Telefon 27461

Tretroller (rosa ) am Mittwoch aus d.
Hofe W .-Biebrich , Rathausstraße 27,
entwendet worden . Wiederbringer
erhält Belohnung od . wer kann An¬
gaben machen . Viel . Wsb .-Biebrich,
Rathausstraße 27

Wer führt lieben 12Jähr . Jungen (Re¬
konvaleszenten ) spazieren ? L 7941 WZ.

Filmtheater ]
* Jugendliche zugelassen
' Jugendliche v 14—18 J . zugelassen

Thalia -Theater : „ Ein glücklicher
Mensch " " 15, 17.15, 19.30. So 13 Uhr

Ufa -Palast : „ Ein Mann mit Grund¬
sätzen " " 14.30, 17, 19.30 Uhr . Bis
Freitag tägl 13 Uhr „Schneewittchen
und die sieben Zwerge"

Walhalla : „ Lache Bajazzo ". 14.30, 16.50,
19.30, So . 13 Uhr.

Film -Palast : „ Der dunkle Tag ". 15,
17.15 und 19.30 Uhr

Capitol : „ Kleine Resident " • • 15,
17.15 und 15.50 Uhr

Apollo : „ Meine Frau Theresa ". 15,
17.15, 19.30, So . 13 Uhr

Astoria : „ Kein Wort von Liebe " . 15,
17.30, 19.30, So . 13 Uhr

Luna : „ Manon " ** 14.45, 17.15, 19.30
Olympia : „ Die vier Musketiere " *

15, 17.30, 19.30 Uhr
Union : „ Zwei tolle Tage " ** 15, 17.15,

19.30 Uhr

Geldbörse , dunkelrot , mit groß . Geld¬
betrag Langgasse , Weberg ., Stein¬
gasse verloren . Abzug , bei Engler,
Adlerstraß © 29, U.

Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebrich.
„Opernball *. 15 und 19.30 Uhr

Römer - lichtsplele . WiesbacL -Dotzhefm:
^ .Stärker als die Liebe " . 19.30 Uhr
Drei -Kronen -Lfchtspiele W.-Schiersteln:

„Grüß mir die Lore noch einmal " .
19.30 Uhr

Taunus -Lichtspiele Wiesbad .-Bierstadt:
„Per Tanz mit dem Kaiser ". 19.30 Uhr

Kronen -Llchtspiele Bad Schwalbach:
l Do. : „Mutterlieb «", 15 u, T9.30 Ulu

Weihnachtsferien . Die Weihnachtsferien dauern in dissb
Jahre an den Wiesbadener Berufs - und Berufs^
schulen vom 13. Dezember 1943 (erster Ferientag ) . p „
17. Januar 1944 (erster Schultag ) und an allen übrige
staatlichen und städtischen Schulen vom 22. Dezsmv.
1943 (erster Ferientag ) bis 26. Januar 1944 (erster Scl?!jr.
tag ) . Beurlaubungen vor Beginn der Ferien sind um
sagt.
Wiesbaden , den 7. Dezember 1943

Der Oberbürgermeister —Schul z

| Amtliche Bekanntmachung J
Ausschreibung der Lohnsteuerkarton 1944/1946 . B®i djjj

Terrorangriff am 22. Oktober 1943 auf Kassel sind ®
Lohnsteuerkarten 1944/46 verbrannt . Es sind neue
steuerkarten 1944/46 gedruckt worden , die den
meinden in den nächsten Tagen zugehen . Diese
steuerkarten sind auf weißem Karton (für die St j
Frankfurt (Main ) auf blauem Karton ) hergestellt
als „Lohnsteuerkarte 1944/46 (Notausgabe )" kennt"
gemacht . -
Durch die Feindeinwirkung treten in der Versend " ^
Ausschreibung und Zustellung der LohnsteuerkaJ -,
1944/46 erhebliche Verzögerungen ein . Der Oberfins'
Präsident Kassel hat deshalb für seinen Bezirk , -
Gültigkeit der Lohnsteuerkarten 1943 ausnahmsW®
bis zur Zustellung der Lohnsteuerkarte 1944/46,
stens jedoch bis zum 31. März 1944 verlängert . Ich ^
die Gemeindebehörden , die Ausschreibung und ^
Stellung der Lohnsteuerkarten 1944/46 so zu be* cLlil(n

und Arbeitgeber b '* iL| |*
gültigen , gegeben ®*” ^ ,

berichtigten und ergänzten Lohnsteuerkarte 1944/46 » ^

nigen , daß alle Arbeitnehmer und Arbeitgeber
31. März 1944 im Besitz der - -

Mär* - e
die n® -

Bel allen Lohnzahlungen , die nach dem 31
erfolgen , hat der Arbeitgeber , wenn ihm die ,,z 0t\
Lohnsteuerkarte 1944/46 noch nicht vorgelegt w °hfülr
ist , die Lohnsteuer nach § 37 der Lohnsteuerdurcn .
rungsbestimmungen (Hinzurechnung von 52 RM. ^ wjgr*
lieh , 12 RM. wöchentlich , 2 RM . täglich , 1 ^ 1̂ -
stündlich ) und Berechnung der Lohnsteuer nach Ste
gruppe I) zu berechnen.
Mit der Stadt Kasse ! ist wegen der Ausschrsiv ^ tz
der Lohnsteuerkarten 1944/46 vereinbart worden,
sie nur für diejenigen Arbeitnehmer die Lohnst ®“ ^
karten 1944/46 ausschreibt , die auch nach dem p(j.
vom 22. Oktober 1943 in Kassel wohnen geblieben *'
Für alle anderen in der Stadt Kassel weiter .beS uflief
tigten , aber auswärts untergebrachten Arbeitne " yf.
stellen ausnahmsweise die Bürgermeister der
nahmegemeinden die Lohnsteuerkarten 1944/46 aU5 ': $tpf
Ich weise alle in Betracht kommenden Bürgerrns
und Arbeitnehmer auf diese Vereinbarung hin . in
Mehrbedarf an Lohnsteuerkarten 1944/46 fordern
Betracht kommenden Gemeinden sofort bei ihrem
ständigen Finanzamt an.
Wiesbaden , den 7. Dezember 1943
Finanzamt Wiesbaden , zugleich . für die Finanz «' .gf-
Bad Schwalbach , Diez (Lahn ), Limburg (Lahn ), KU
heim (Rhein) und St. Goarshausen

/
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